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Die Volkswacht erſcheint wöchent⸗ 
lch zweimal am Dienstag u. Freitag. 
Abonnementspreis, mit der Beilage H 
Oie Meue Weit, monatlich 40 Plo., 
piertellährlich 1.20 Mk. Bei freier 
güſtellung ins Haus monatlich 
5 Pfg. Botenlohn. Durch die Poſt 
öbezogen vierteljährlich 1,35 Mk. Die 
Einzelnummer hoſtet 10 Pfg. : 
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Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

              
Inſertionsgebühr die ſechs geſpal⸗ 
tene Petitzeile oder Deren Mn, 
20 Pfg. Inſerate der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Per 10 und der Freien 
Gewerkſchaften 10 Pfg. Das Beleg⸗ 
exemplar Koſtet 10 His. Sprech⸗ 
ſtunden der Redaktion an allen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags 
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Eile gröbliche Irreführung. 
Den Agrariern müſſen alle Dinge zum Beſten dienen. 

geht es dem Volke gut, ſo iſt das eine ſegensreiche Folge 
des Schutzes der „Landwirtſchaft“: geht es ihm ſchlecht, lo 
liegt das nur daran, daß die „Lundwirtſchaft“ noch lange 

nicht genug geſchützt iſt. Wobei unter „Landwirtſchaft“ 

beileibe nicht die Bauern und Landarbeiter, ſondern nur 

der Geldbeutel der Großgrundbeſitzer verſtanden wird. So 

will es die heutige preußiſch⸗deutſche Regierungskunſt, daß 

alle Ereigniſſe, frohe und trübe, nur nach dem agrariſchen 

Intereſſe gewertet und zur Unterſtützung agrariſcher 

Forderungen benutzt werden Ein geradezu beſchämendes 

  

  

Beiſpiel hierfür liefert die Art und Weiſe, wie neuerdings 

von der offtziöſen und offiziellen Preſſe das Bevölkerungs⸗ 

problem behandelt wird. Bis vor garnicht langer Zeit 

gehörte es in Deutſchland zum guten Ton, mit Stolz auf 

die ſtarke Volkszunahme hinzuweiſen, ſie im Gegenſatz zu 

der langſamen Bermehrung in Frankreich zu ſtellen und ſie 

auf jene Geſetzgebung zurückzuführen, die die deutſche „Land⸗ 

wirtſchaft“ (iies ſtets: den agrariſchen Geldbeutel) zum 

Blühen gebracht habe. Nachgerade geht das aber nicht 

mehr; denn was der Fachmann ſchon lange gewußt hat, 

beginnt gllmählich auch in weite Kreiſe zu dringen: mit der 

deutſchen Volksvermehrung ſteht es keineswegs ſo beſonders 

gut, im Gegenteil, ſie droht in abſehbarer Zeit in eine Ver⸗ 

minderung umzuſchlagen, und wir ſtehen hier vor einem 

ſehr ernſten Problem, deſſen Urſachen es zu erforſchen gilt. 

Flugs iſt die ſtaatserhaltende Preſſe mit einer neuen Lesart 

bei der Hand: mur die großen Städte find Schuld daran, 

da konne man ſehen, wie die Leutenot und die Abwanderung 

vom Lande, worüber die Agrarier ſo klagen, eine Gefahr 

fürs ganze deuiſche Volk bilden! So war vor kurzem zu 

leſen in der Rorddeutſchen Allgemeinen Zeitung, d. h. in 

dem Blatte, wo die Meinung der Regierung zum Ausdruck 

kommt. Und man kann ſich denken, mit welcher Gier die 

Deutſche Tageszeitung dieſe Behauptung weiterverbreitet. 

Leider jedoch ſtellt ſich die ganze Erzähblung, ſobald 

nan die ſtatiſtiſchen Zahlen nur etwas näher betrachtet, als 

eine gröbliche Irreführung heraus, und man muß leider 

annehmen, daß ihre Urheber nicht etwa aus Verſehen gefehlt 

haben. 
Zwei Faktoren ſind es, die für die Volksvermehrung 

in Betracht kommen: die Zahl der Geburten und die 

Zahl der Sterbefälle. Für die erſtere iſt außerdem die 

Zahl der Eheſchließungen von WMichtigkeit, bei der letzteren 

jpielt die Kinderſterblichkeit eine bedeuiſame Rolle. 

Dieſe vier Momemte werden wir aljo betrachten müſſen, 

und zwar wollen wir es tun an der Hand derjen 

Quellen, auf die ſich die Rorddeutſche Allgemeine 

das iſt die preußiſche Statiſtik, insbeſondere die amtlick 

chung über „das Geſundheitsweſen des preußiſchen 

im Jahre 1910“. 

enn von der ſtarken deutſchen Volksvermehrun, 

Rede iſt (in Preußen allein betrug ſie 1910 über 560000 Köpfe 

gegenüber dem Jahre 1909), ſo wird der Laie, der ſich um 

ßolche Dinge nicht weiter gekümmert hat, als ſelbſtoerſtändlich 

annehmen, das ſer auf eine entſprechende Zunahme der 

ckz . Das iſt aber nur ein ſchöner 

Trau Zahl der Geburten nimmt nicht zu. ſondern 

ab! Und wenn trotzdem zuletzt ein Überſchuß verbleibt, ſo 

nur deshalb, weil die Zahl der Sterbefälle noch ſtarker 

abnimmt. Hieraus erſiehr man. von welch überragender 

Wichtigkeit die Verminderung der Sterbefslie iſt. 

Hierin aber leiſten. wir alsbald zeigen werden, die 

Städte und zumal die Großſtädre viel mehr als das flache 

Sand. Es iß das ja auch ganz natürlich, weil beim Zu⸗ 

jammenleben vieler Menſchen die Mittel der Geſundheits 

pflege, der Vorbeugung uiw. leichter zu deſchaffen ſind. 

Aber wenn auch heutzutage die Verminderung ver Sterbe⸗ 

iũ ſchlaggebend iit für die Volksvermehrung, id kann 

ich nicht immer ſo bleiben. Anfang der 7Der Jahre 

j im vreußiſchen Staat von je 1000 Einwohnern faſt 

31, im Jahbre 1910 nur noch 17. Das iſt ein ſchöner 

Erfolg, aber viel Weiter wird er wohl kaum noch getrieben 
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werden können. Mag die Sterr⸗zahl noch auf 16, 15, 145 

pro Tauſend herabgehen. irgendwo wird ſie ihre Grenze 

ſinden, denn irgend eine Anzahl Perßenen werde⸗ 

ſterben. Wenn aber dann die Geburr,aziffer 
weiter abnimmt, dann muß mit einem Seelage die disherige 

Volksvermehrung in eine Volksverminderr g umſchlagen, 

id man müßte dann eine völige Ausrottung, des deuiſchen 

Vockes ins Auge faſſen. Daß dies keine Ubertrꝛeid iſt 

lehrt die einfache Tatſache, daß 1875 in Preußen auf 

lauſend Einwohner Geburten kamen. Hal nur noch 

3I.. Es darf alſo auch die Frage der Geburten bei 

unſerer Betrachtung nicht übergangen werden. 

Wenn wir nun die Totgeborenen von der Berech 

ausſchlietzen, jo itt der Ruckgang der Geburten. der & 

azt ſeit 1d7é andauert, aach in den letzten 10 3 

    

    

  

    

  

     
     

      

   

        

Danzig, den 3. Juli 1912. 
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Jahrgang. 
   

    

  

wohner, 1910 nur 30.8. Wie ind an dieſen Geburten Herr Stegemoenn iſt durchaus kein Feind des Milttarismus; 

üasg), fiuſ,en Aereßen Merengrnen gbi(Gep Se deße iner e, ß diheesienen irken gi . „ man keine „Ver⸗ 

es nux einen einzigen, in dem die Geburtenzahl düigenommen ſorgung“ bieten, wie ſie bei „Witwon, Waiſen, Armen, Kranken, 

hal. Das iſt der Regierungsbezirk Münſter. Dort betrug Ingeliten (äbeic ſei, mie geſaar, anVurinen Tageblatl hat es 
die Zahl der Lebendgeborenen pro 1000 Einwohner 1875 nicht für otwendin gekunden, äu erklären daß man wil man ſchon 

49 5 „Stände“ anertenmnen, dieſe nach ihrem Wert für die geſamte Be⸗ 
35.6, 1903 41.6, 1910 42. Münſter liegt Weſtfalen, völk. ür di i jt einſchä ů 
vicht gur weil vom Kuhrrevier, dieſem gew Induſtrie⸗ völkerung und für die Volkswirtſchaft einſchätzen müſſe. Man muß 

ebiel. Als einen h 0 end ländli 9 „B m In „ ie⸗ſchon in den Anſchauungen des Mittelalters wurzein, wenn man 

gebiet. n ervorrag ndlichen zezirk wird man überhaupt von „Ständen reden will. Nicht in „Stände“, ſondern 

ihn nich bezeichnen können, wenn er freilich auch keine ſin Klaſſen teilt ſich die Geſellſchaft. Und am höchſten zu werlen iſt 

Großfladte hat. — ů‚ ů‚ —— die Klaſſe, die die Produkte erzeugi, auf deren Kraft und Pflicht⸗ 

In ſämtlichen übrigen Regierungsbezirken iſt die Ge⸗treue ſich die ganze Volkswirtſchaft auſbau. Heute mag der Ofti⸗ 

burtenziſſer geſunken, und zum Leil ſehr ſtark. Hälten diers, fand Aich u⸗, eine befonders wichtige Volksſchicht dünken: 
wir uns an die vorwiegend ländlichen Bezirke, ſo betrug zine ſpätere Zeit wird darüber lachen, die Geſchichte wird ihr Urteil 

  

     

  

  

die Zahl pro 1000 Einwohner: drüber fällen, auf welchen Platz die Kriegerkaſte zu ſtellen iſt. 

8 Negierungsbess hů 1876 1903 1910 Jedoch, heute noch ſchwimmt der Offiziers,ſtand obenauf; er 

Marienwerder 46.5 40.6 37.3 hat ſeine eigenen Ehrenſatzungen, ihm wird von allen Bürgers⸗ 

Bromb. 1.9 3 8•6 leuten, die noch de· bunten Rock zu des Lebens bedeutendſten Ge⸗ 

Hromberg 47.6 41. ‚ genſtänden rechnen, der gehörige Reſpekt entgegengebracht. Und 
Danzig 44 39.9 36.6 dann gilt für ihn de's Geſetz und Recht nicht, dos iſt nur für die 

Köslin 40.4 84.1 31.6 gewöhnlichen Sterblichen da, wer in unſerer göttlichen Weltordnung 

Königsberg 40.5 3⁴ 30.8 zu den Leuten von Vildung und Beſitz gehört, der macht ſich die 

Gumbinnen 39.8 35.4 30.7 Geſetze nach ſeinem Ebenbild. Vor einigen Tagen hat ſich in 

Sigmaringen 42.7 31.9 30 Hamburg ein ganz beſonders charakteriſtiſcher Fall ereignet. Wäh⸗ 

Liegnitz 37.5 3-1.7 29.3 rend des Derbyrennens, das die feudale Welt ganz Deutſchland⸗ 

Schleswig 34.9 31.1 28 zuſammenführte, war der Graf Königsmarck in einer Loge 

Lüneb ů 32. 1 29.1 27 7 auf einen Stuhl geſtiegen. Ein Vorſtandsmitglied des Rennver⸗ 

urg 2. eins, Dr. Kämmerer, erſuchte ihn, herabzuſteigen. Der Graf 

Wenn uns alſo die Junker erzählen, daß die Geburien⸗ beachtete den andern nicht, ſo daß der ſi ließlich veranlaßt ſah, 

zahl auf dem Lande ein wirkſames Gegengewicht bilde den Edelſten durch einen huliornierten Wölbeinem aus Dur Wahn 

gegen den Geburtenrückgang der Städte, ſo iſt das einfachſwerfen zu laſſen. Solchen Vorfall würde man im gewöhnlichen 

n wahrl In dem Paradies der Junker, in Oſtpreußen, Leben als Kinderei buchen, aber ein Graf darf doch nicht wie irgend 

eſtpreußen, Pommern, wo die Großſtädte faſt völlig fehlen, ein Bürgersmann hinausgeworfen werden. Sein Kiub, der Un 

iſt der Geburtenrückgang, wie unſere Tabelle zeigt, heines⸗ klub, nahm ſich der Sache an, und der beſchloß, die Hamburger 

wegs geringer als in den Induſtriebezirken des Weſtens Rennen zu boykottieren. Inzwiſchen aber iſt der Graf Königsmarck 

if ihr nſn ů 3 ür nach allen Regein der beſonderen Kavaliersehre verfahren, hat den 

mit ihren Großſtädten. Die entſprechenden Zahlen ſind für geſamten Vorſtand des Hamburger Rennvereins vor die Piſtole ge⸗ 

     

  

        

Arnsberg 47.6 41.9 36.6 ü ů ů 
V. i K 2³ jorderl: den Vorſitzenden Bankier Mor⸗ Schinkel, den ſtellvertreten⸗ 

Düſſeldorf 4.2 35· 32 den Vorſitzenden Freiherrn Heinrich v. Bohlendorff, erner die Vor⸗ 

Minden 39.2 3⁴.4 30.5 ſtandsmitglieder Senctor von Berenberg⸗Goßler, Geo Heiſe, Dr. 

Köln 4»41.6 56.6 3⁰ „G. Känmerer, F. A. Koppenhuſen, Ral Dr. Aler Schön und Or. 

Der Rückgang iſt hier wie dort derſelbe, es dreht ſich Alfred Stamman. Sämtliche Herren nahmen die Forderung an. 

immer um 8— 12 pro Tauſend, in ſtädtiſchen wie in länd⸗ Was ſollte nun daraus werden? Die bürgerliche Preſſe 

lichen Bezirken. Nur eine Ausnahme gibt es, den Stadl⸗fbrachte ſpaltenlange Erörterungen über den bedeutenden Fall. Einen 

kreis Verlin. Hier iſt der Rückgang ſeit 1876 allerdings gonzen Tag haven rie beiden Klubs Verhandlungen gepflogen, am 

enorm. Es betragen die Zahlen für Abend wurden ſie ſorigeſetzt. Es wurde ſogar erwartet, daß der 
Verkin 46 24.2 20.8 Kaifer 105 inß himdert Perponen Und die A ien, 

Aber ů̃ů Bviniel einer einzi gen von zehn oder hunde rſonen waren von Erfolg 3, 
Groftedt Ohne weileres wuuf Deegeni gar auch noch die Piſtolen knallen nicht, dem hinausgeworſenen Grafen wird 

auß Wi, Kleinſtädt den! Daß die Verhältniſſei nugtuung“ gewährt. Späaltenlang waren, wie erwähnt, die Erörte⸗ 

dle Kleinſtä te anzuwenden! aß die Verhältniſſe inrungen darüber in der bürgerlichen Preſſe⸗ in ollen, Einzelheiten 

Berlin, dieſem Brennpunkt der Zuwanderung, anders liegen wurde dargeſtellt, wie der Graf auf den Stuhl geſticgen it und 

als überall ſonſt, das dedarſ doch wohl keines Beweiſes. wie er hinuntergewieſen wurde, ob der Graf berechtigt war, auf 

80 lehrt uns dieſe erſte, noch ganz oberflächliche Be⸗den Stuhl zzeſteigen, und der Doltor, ihn hinunterzujagen. Ueber 

trachtung der Zaͤhlen, daß hinſichtlich der Häufigkeiten der alle dieſe Sachen wurde in langen Telegrammen ausführlich be⸗ 

Geburten nur Berlin beſonders auffält, daß aber ſonſt richtet, aber keine Zeile widmete man dem Skandal, daß hier von 

s Star ſocnn vn Vrohſcdd Venüi sicth racPvucderee e eerhilh weree, cbe pihs Sere 
f ie Urſach s Rü S Kü- 9h nicht muten. Faeenznen abes e 
lu Maditthen vier iandiihen Viſandetheren wemuceh Mä wirkt auf die Anhünger der beſonderen Kavoliersehre wie ein An⸗ 

es mülf 11 * Urſache die * U ,ande reiz zu ſeiner Uebertretung. In aller Oeffentlichkeit hat der Graf 

s mülſen allgemeine Urſachen ſein, die auf dem Lande das halbe oder ganze Dutzend Leute von, der anderen Seite zum 

    

   

   

ſowohl wie in der Stadt wirken. — Duellblödſirn herausgefordert, aber kein Poliziſt, ſchon lange bein 

Sehen wir nun, ob uns die ſonſtigen Zahlen weitere] Staatsanmale hat ſich gefunden. der dem Geſetzesverächter und ſei⸗ 

Aufklärung bringen. Schluß folgt). nen Heljern das Handwerk gelegt hätte⸗ 

  

Ju, für den „erſten Stand“, zu dem ſich nicht nur die Offziere, 

LeE 5 — ů ſondern alles rechnet, was über „Beſitz und Bildung“ verfügt, gel⸗ 

Politiſche Uberſicht ten die gewöhnlichen Geſetze nicht. Wenn ein Arbeiter gegenüber 

2 * einem Stireikbrecher ſeine Ehre zu wohren alt dann wird er aus 

— Gefängnis geſteckt; aber die Inhaber der § avpaliersehre pfeifen au 

Der erſte Stand. Geſetz und Ordnung. Während das Proletariot in harter Arbeit 

gitt Veute, die das Volk in „Stände“ einteilen möchten— die Güter des Lebens ſchaift. verpraſten die Drohnen ihre Seit auf 

jeder „Stand“ hat ſein beſtimmt abgegrenzies Gebiet, in Dem er Remien und anderen Stötten der Luſt. Oder ſie beraten tagelang 

ſich vor der Berührung mit anderen „Ständen“ ſorglich hütet. Dieſe darüber. wie ihre „Ehre zu, reiten ſei. „* 

üinde“ haben Herſchedere Werte; ganz unten liegen, wie ſichs Wir freuen uns, daß wir zwar nicht zum erſten Stond“ wohl 

rt, die Proletatier, die Nichtsbeſtzer, die ewig Arbeitenden, die aber zur exiten Klaſſe gehören. Zu der Klaſſe, die alle Güter her⸗ 

ewig Hungernden. Sie dilden den Voden, auf dem die anderen vorbringt, die den Reichtum der Welt erzeugt. Heute noch unter⸗ 

Stände herumtrampeln können. Wer aber ſteht an der Spitze der drückt und ausgebeutet. birgt die Arbeiterklacſe doch ſchon die, Ge⸗ 

inde“? Die einen ſagen: Der Klerus, deim er lebt in inniger währ des Sieges in ihrem Schoße. Richt in dem Sinne. daß die 

Fühlung mit dem Himmel. Andere wieder behoupten, der, Hrieter⸗ naſſe über die andvren Klaſſen herrſchen und fie cndtaſtan 

„ſtand müſſe am höchſten eingeſchätzt werden. Dieſe Meinung dern in dem viel höheren, Simne, bab,ſe Kaäche Klaſlen⸗ 

vertritt auch der Militärintendanturrat und Hauptmann e D den Stan Kauft be ud allet; 

Otto Stegemann im Berliner Tageblatt. in 
jen wird. 

voll und ganz unemwegt ſortſchritilichen Zeitumng, ohne auf 
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Widerſpruch der Redaktion zu ſtoßen. Der ſo arg betitelte Hert 47 

at Wünwüic ein militäriſches Buch Dirc. ſchreib und das Berliner Deutſchland. 

E i it über einen Artik. reiben. 5 80 i i 

Easene Bers Scenemn darn ſihel ee Scn ih mu.den, Drechloſſenpausſzenen im bayeaſen Landtage. 

was die jozialdemokratiſche Kritik ſchon längſt geſagt hat. Die Mi⸗ Am Schluß der Sitzung, in der der Elat des Innern beraten 

  

Utã ö i ngeren Sinne“, die die rein wir⸗i jafllichen wurde, kam es zu einem ſeit zwei Jahrzehnten im bayeriſchen Land⸗ 

Mnerenheilen u Dearbeülen hat, ſei veraltet, denn Gliedereng und zage nicht erlebien Zuſammenſtoß Dor⸗ Linken mit dem Präſidium. 

Geſchäftsführuung ſei nach ſa wie ſie vor hundert Jahren eisgeführ: Seroſe Segitz ſprach über die Nichtbeſtätigung ſozialdemora⸗ 

worden iſt. Die „Zulagen, ſehr cft unnötig, und die unendlich tiſcher Weigeordneter und Bürgermeiſter. Das frühere Miniſterium 

vielen Dienſtreiſen verſchlingen euorme Sumn. en. Die militãriſchen bat ven Fall zu Fall entſchieder, je nach Lage der Verhältniſſe. In 

Bauten feien im Vergleich zu denen von Privatperſonen auß⸗ oßßen Gemenden bat es die Wahl ron Sozialdemokraten beſtã⸗ 

ardentlich teuer. Bei Veſchofſung der Veryflegung ließßen ſic große ligt. in kieineren Gemeinden aber die Beſtätigung verſagt Von 

Erſparungen machen. Die Beriklenmachung aller Ojfiziere auf einem grundſätlichen Ausſchluß der Sozialdemokraten al- 

Dienſtpferden, ſtatt auf eigenen „unter Zahlung von Pferdeab⸗ meifte⸗ und Beigeordnete war⸗ jedoch keine Rede. Die, früheren 

nutzungsgeldern oder Entſchädigung in Geld für Pferdehaltung“ Miniſter hatten ulio. jo ſchloß Segig, jedenfalls vor der Verſaſſung 

würde dem Reiche allein jährlich rund 3 Miũtonen Mark erhalter. mehr Achtung und Reſpekt als die jetzigen. (Störm. Sehr richtig! 

In gieicher Weiſe wirtſchaſtet die Militärverwakung auf nelen Vizepraſident Frank erwidere, es ſei nich zu⸗ 

Andeten Gebieten zu teuer. Bei energiſcher Durchführung der; par⸗ wenn urꝛch ouf indirektem Wege, einem Miniſter die abſicht⸗ 

ſemteit „an richtigen Stellen“ würden jährlich viele Millionen Markliche Mißoctmimg der Verjaſſung vorzuwerfen. (Großer Wider⸗ 

   
      

  

     
  

      

       zu Konſtatieren geweſen. Die Zuhl der Lebendgebor 

in Preußen im 3 E 

    

   jir eine gründlichere Kriegsvorbereitung zur Verfügung ſteven. ipruch Segitz: Es kann ſa gar kein Iweiſel darüber ſein,  



     
       

  

105 MUrgermeiſürr ein en parole, errest ich iſt. (Stürmi 
liſchen Ve — 8 1518uDeut. Den Mebtet wtertatt. 88 05 W0en E krotißche 

Orduung des u Am ü — ärd in 

geseſen Vim, ertlärie, er nuſe den Aeüienst 8 

   Jeißt vertreibt das Zentralburcau der Demokra⸗ 8 i roſchüre, in der ausgeflührl wird, daß die 
erelfiigirig kaum anders als durch Mandatsſchacher 
tage erkengen werde. Als Beiſpiel wird angeführt, 

       

    

           

    

  

   

        

ur Ordnmng, Seun fein Verhallen vetſtoße geten die Ordneng 
Die kraliſche Bereinigung im Kreiſe Anhalt 1 für die So⸗ Dauſen. Ahtrsanpeiumn Untv. Aufe: 'arrn! Feuerwehr! Wextwechfet V0 Hemokratié eingetreten ſel, Daßür müſſe wan von ihr den Kreis Andamernter Cärm) — Segith erlas nunmehr dir ee, Obetmaat. Dießer nahm dabei dem einen Anheklagten die Mütße Derlm 1 verlangen. Doch ſolle dieſer Mandatsſchacher nicht nur den Berfaſfungsbetimmungen. Er wiederholte, dah die Kichtbe⸗ weg. uin deſſen Namen ſehiſtellen zu fönnen. Die belden Ange⸗allein der Sozialdemokratte angeboten werden. Es heißt in der EAngaltender Keifoll bei den Soßlaldemotralen; große agten verfuchten nun den Unteroffizeer die Mütze zu entreißen. In „Mit welcher Partei jerweilig zu verhandeln wäre? Dle 

Be 8.) „— Sigzrpräſident Frank dch muß mummehr dießem verbhältnismüßig harmlaſen Vorfoll wurde die — Me utee] grage iſt müßig. Nechts und links ſtehen die Parteien, mit dem ner das Wort enttieden. (Enitüſtete Rufe bei den Sozial-rei erhiickt. Die Berteidiger ſuchten nachzuweiſen, daß ein tät⸗ denen wir paktieren können, je. nach der Lage des Falles. Die 
beniokaten: Uniwüärn, 6 barhendt — V ht eertehn ntſlicher Angriffein Frage kommen könme, welcher Anſicht das aleünuie eillſch d Me.Welduſ Dent i Duicßtiven gibt 
Frankt: So kann mun die Verhan lungen nicht wenterjühren. icht i ů K allein die politiſche Luge. jer unſere Zentrale durch program⸗ 

Sgeneun, A O v, VeimrS)ce. u Möaf hebten Dgnts ) pü. D. nosepertſeen] molſc Veſhüüfſe herle buden wiln weßmmiel ße uun Shrmag zur Geichsſtserdaung: Ich wic in allet Ruhe dem Präſidenten be⸗ Hetzer zu le ßüönf Juhren Sefänmnis () fir ie Unbedachtſamtelt und mit ihr die Partei. Die Zentrale muß in dieſen bewegten 
weiſen. doß er im Uurecht iſt. Wir ſind hier Volksverireter und eines Augenblicke, bei der ibnen ſicher ebenſo die Abſicht wie das Zeitläuſen Veritauen finden und Bewegungsfreiheit haben. Das 
haben das Xccht. eſchwerden gegen die Reuie run vorzubringen. Venmpitfein, ein militärtiches Verdrechen zu begehen, gefehlt hat. erllein befähig ſie, in rechten Moment das Rechte zu wollen und 
und weun wir finden, dan dir Redicrung ſich mit Geſeh und Ver⸗ Mifitörpuſtigt durchzufiihren. —— — ü b 58 — 

8 ichüs 55 Den, Aabende, plauſibel zu uiehen wüte es die 
iSSSOe n Pröſiden· 3 N roſchüre ſo darzuſtellen, als ob die Sozialdemokralie bei ihrem 

n bitsen, lich die gense Sache noch cinmial jn überteyen, und ů Verdiente Prüge Fer Mier bremiichen Geldſack⸗ Stichwahlabtommen mii den Soriſchrinlemn dasſelbe getan abs, 
1 einteben. wie gnercht et hat. — Biscpräfidentötant ů „Liberalismus. not ünn f was hier für die Hauptwahlen empfohlen wird. d. duß das Wari Berſaſſungstruch- in dieem Zu⸗] r öremiſche Liberaltsmiis hat ſich nichi nur begnügt, im Jum Schluß dekommi der bisherige Führer der Demokraliſchen 

nendangſe ſicherkhͤch nick eiwa bioß die obiekrve Tatiache einer ſchroffen Grgrniaß zu allen liberalen Grundlötzen in der Bürger⸗Vereinigung, Dr. B reitlcheid, einen Eſelsſußtritt. Die Bro⸗ 
umessenießemni enthalle. ſondarn dir jndiekripe Adſcht derſchoft den zezialdemokrotiichen Antrag auf Einführung des allge⸗ ſchüre ſagt nämlich, in der Demokratiſchen Vereinigung habe bisher umg der Verſoſſum crbsdrücken ſoſlde. meinen, nleichen, gedeimen und direkten Wahlrechts abzulebnen, erdie Impotenz die Führung gehabt. Es heißt weiterhin: Zu soicher Umericheldums febit Dnen ja die dat dieſe ſeine altung auch noch in dem cgan ber bremiſchen „Die Impotenz. die uns auf eine Taktik feftlegte, die die 

iigrn Im übrigen. ſchlon Fronk, anl dos Hous Liberalen. der Weſer-Zeitung. vertikigen laſſen. Dafür eigene Pariei zur Ohnmacht zwang, aber dofüür fremden Purieien 
upheltert werden. — Abgeorduelier V) ſwird ihm nun von der dieen dee verdiente Züchti g zuie ollen Vorteil brachte. Das war der große Fehler unſerer bis⸗ 
Es iſt rine Ers 8 Die Berliner Poiitiſchen NacGrichten ichreiben höhniſch herigen Regie. Sie dankte ab, nachdem ſie uns hart bis an die „der Vergewaltimmmn lideraler Grundſäge durch die Weſer· Zei⸗ Sau, unſerer Eigenexiſtenz gebracht hatte. Es iſt jetzt höchſte ü „....„ ů Beit. mit jener Strategie zu brechen, die ohne Vorausſicht in die -Es iſt nich abzutetzen. mnie unter dem Geſichtspuntie des Zulunſt war. Ihre Mißerfolge ſchreien förmlich nach einer neuen er Wodlrechis ein Weiensunterßchied zwiſchen dem preußiſchen und] Tattit, die die volle Anſpanmung unſerer Kräfte, aber ihre beſt⸗ anng don Soziat] dem bremiſchen Stunte gentadz werden polle. Preußen iſt ſo gut möglichſte Verwertung veriangt, um uns im Rahmen der Ver⸗ die im glanten COee eeeee esee ettee;? handleingen mit andern Parteien parlamentariſche Wirkſamkeit zu Geiſte der Ber 

ermöglichen.“ gates Rech. 2 8 
Da wird der rechte Weg gewieſen, um mit Erfolg in den ehet h 

nßer B. 

  

   

    

baut fes jozialdemorratilcher Bürgermeiſter ein glatter Berſaffunge Schrift ai. zdrücklich: 
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m Reckt 
Sumpf zu geraten. 

3000 rote— 20000 ſchwarze Agitakoren. 
Je ärger die Schwarzen ins Gedränge kommen, je mehr ſie in veu breiten Maſſen des Bolks an Boden verlieren, um ſo krampf⸗ hafter ſuchen ſie nach Erklörungen für ihren Niedergang und den 

ſozialdemokratiſchen Aufſtieg. Aus dem Geſchäftsbericht der Unter⸗ jtützungsvereinigung des Vereins Arbeiterpreſſe rechnet M.⸗Glad⸗ 
bach heraus, daß der Sozialdemokratie ein Beamtenſtab von rund 
3000 Mann zur Verfügung ſtehe und, meint die M.⸗Gladbacher Korreſpondenz, man braucht ſich nicht zu wundern, „wenn deren Organiſations⸗ und Agitationsarbeit auch in den Wahlergebniſſen 
der Sozialdemokratie zum Ausdruck kommt.“ e 

Das Zentrum dürſte mit den Agitatoren, die in Parteidienſten, 
in ſeiner Preſ in den chriſtlichen Gewerkſchaften uſw. ihm zur 
B g ſtehen, an Zahl ſicher nicht hinter der Sozialdemokrarie 
zurüdbieiben. Das Zentrum hat aber eins or der So ziuldemo⸗ 
kratie voraus! Den Agitator im ſchwarzen Rock, den Zentrums⸗ 2kaplan. Schon 1907 gab es nah den Ergebniſſen der Berufszäh⸗ 2 lung in Deutſchland 22 854 katholiſche Geiſtliche, Miſſionare und 

2 Anſtaltsvorſteher. In Preußen belief ſich 1909 allein die Zahi der 2 katholiſchen Weltprieſter auf 10 111, die Zehl der Ordensprieſter 
8 auf 753, heute wird dieſe Zahl 12 000 erheblich überſchritten haben. 
„ Weit üder 20 000 wird die Präſenzſtärke der Avantgarde der 
ſchwarzen Armee in Deutſchland betragen. 

Denn ſie alle, mit verſchwindenden Ausnoahmen ſind Zentrums⸗ 
2 agiiatoren. nur mit dem Unterjchiede, daß nicht das Zentrum ſie 
E?bezahlt, ſondern daß zu ihrer Löhnung auch die zwangsweiſe erho⸗ Ebenen Groſchen der katholiſchen Jentrumsgegner verwandt werden! 
2 Da rroß dieſes Aufgebots von Agitatoren die „guat' Sach“ 
G Noi leidet. iht anzunehmen, daß der deutſche Michel in Zukunft 

noch raſ r die ſchwarze Binde von den Augen ziehen 
Hand ciienen Bicks in das Weltgetriebe ichauen wird, zum großen 
2 Verdruß volkausraubender Junker und Junkergenoſſen. 

* 
* 
* 
2* 
* 
2 
* 

* 
2 
* 
* 
* 
* 
* 

    

  

  

   
   

    

un üder 100 neue 
Genoſſen, das 

    

— Sepitz ver ⸗ 
des Ordnunssrüies Ir 3* 

    
muß audk un⸗ 

Anivorn 

        

ch: die geringſte 
'en Siegen zu zehren und 

auszuruhen. In einer Zeit, in 
mie Börgertum gegen uns mobil 

Dertreter gewaltjam aus dem 

Een Seiten mit Schimpf 
dergoßßen werden, in 

  

        

  

   
      Den Lreipen 

Saus ür 34 

    

         
   

    

‚
s
s
,
,
,
,
%
6
%
%
 

  

    

   
ierten Arbeiter 
nofle und jede 

neue Adonnenten zu 

Volkswachti, 
25 

  

        

      
   

  

   

      

        

      

      

    

    

   

Eine intereſſante Schadenerſatzklage. Der Sieigerverband 
wurde durch die gegen ihn vom Zechenverband inſzenierte Hetze 
zeiwer geichädigl. Wie uns aus Dortmund gemeldet wird. hat der 
Verband 

  

      

    

      
   

  

ine Schadenerſatzaniprüche an den Redakteitr Schoreck 
chter in Eßen übertragen, der mm 

gegen den Fiskus, den Zechen⸗ 
zeibenmten Hanſch und Simons. 

r das erite Jahr iſt die Differenz zwi⸗ 
ahnte der leßten fünf Quartale vor den 

und die Einnahme in den folgenden vier Quartalen 
iſt dies eine Simme von etwa 8000 Mark. Die 

Rechtsenwait Dr. Levy in Eſſen 
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‚ Unterhaus 
Feol teie. Daß Geſeh ſoll ſpäteſtens am 1. Junt 1914 in 

ie Die Wirkungen der Reſorm ſchötzt der Unterrichtsminiſter 
Peaſe, der die Norlage im Unterhaus einbrachte, folgendermahen 
ein. Die Geſamizahl der männlichen Perſonen von über 21 Juhren 
im ganzen Reiche iſt etwas über 12 Millionen. Von dieſen ſind 
jetzt etwa 4 600 000 nicht ſtimmberechtigt. Die neue Wahlreforni 
wirxd etwa ber Haaſe dieſer Perſonen, alſo rund 2 4 Milllanen, 

das Stimmrecht geben. Dagegen wird ſie etwa 525 000 Plural⸗ 
ſtummen und rund 50 000 Univerſitätsſtimmen, die meiſt ebenſalls 

lurolſtimmen darſtellen, abſchaffen. Mit anderen Worten, wäh⸗ 

rend jetzt 7 7 Miliionen Perſonen 8 Millionen Stümmen beſitzen, 
werden nach der Wahlrefarm 10 Millionen Perſonen, je eine 
Stimme, olſo zuſammen 10 Millionen Stimmen beſttzen. 

— Die Vorlage bietet nicht das, was die engliſche Arbeiterſchaft 
ſeit Jahren gefordert hat und was ſie mit Recht erwarten durfte. 
Als Abſchlagszahlung iſt ſie indeſſen nicht ohne Wert. Jedenfalls 
keicht die Haltung der engliſchen Regierung bedeutend von der 
preußiſchen ab, die dem Volke hartnäckig jedes Mitbeſtim⸗ ů‚ 
mungsrecht verweigert. 

öſterxeich⸗Ungarn. 
Vorläufiges Ende des ungariſchen Parlamentskrieges. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus iſt durch ein königliches Re⸗ 
ſtript bis zum 17. September verlagt worden. Auch während der 

letzten Sitzungstage haben die oppoſitionellen Abgeordneten täglich 

vor dem das Abgeordnetenhaus umgebenden Militärkordon ihren 

Proteſt erneuert. 
Aus ungariſchen Parlamentskreiſen kommt übrigens eine Mel⸗ 

dung, die die Veriogung in einem beſonderen Licht erſcheinen läßt: 
mon traute dem Militär nicht mehr recht! Es wird behauptet, daß 

unter den Mannſchaften der in Budapeſt zuſammengezogenen un⸗ 

gariſchen Regimenter eine auf politiſche Gründe zurückzuführende 
Mißſtimmung herrſche, die auch dem Kriegsminiſterium bekannt 
geworden iſt. Der Kriegsminiſter habe daraufhin veraulaßt, daß 

an Sielle der ungariſchen Regimenter zwei öſterreichiſche, ein ſlo⸗ 
wakiſches und ein ruͤmäniſches, in Budapeſt eintreffen ſollen. 
Gleichzeilig wurde die Stadt Budapeſt in fünf Militärbezirke einge⸗ 

teilt, in denen die betreffenden Kommandeure, und zwar ein Feld⸗ 

marſchalleittnant und fünf Oberſten unbeſchräuktes Verfügungsrecht 

beſitzen. Offiziell wird allerdings behauptet, daß die Ablöſung nicht 

auf politiſche Verſtimmungen zurückzuführen ſei, ſondern daß die in 

Budapeſt garnifonierenden ungäariſchen Regimenter auf Urlaub ge⸗ 

hen ſollen. 
Injolge der Konzentrierung der Gendarmerie aus der Pro⸗ 

vinz in Budapeſt und der ſich daraus ergebenden Eniblößung der 

Provinz hat das Landesverteidigungsminiſterium die Zuteilung von 

3000 Mann Infanterie an die Gendarmerie angeordnet. 

Obwohl das alles für die Regierenden böſe ausſieht, wird der 

Friedensſchluß doch nicht allzu lange auf ſich warten laſſen. Die 

Fühlhörner dazu werden bereits von beiden Seiten ausgeſtreckt. 

Der Streit zwiſchen den beiden feindlichen Parteien iſt letzten Endes 

ein Streil darüber, wer von ihnen dem Volke das größere Stiick 

Fell über die Ohren ziehen darf. 

Frankreich. 
Kein Mehl, kein Brot! 

Aus der Provinz laufen ſortgeſetzt beunruhigende Nachrichten 

über die Brotkriſe ein. In Limoges haben die Bäcker die ſtädti⸗ 

ſchen Behörden davvn unterrichtet, daß innerhalb der nächſten acht 

Tage ihre Vorräte an Mehl und Korn vollſtändig aufgebraucht 

jein werden und daß es ihnen unmöglich ſei, neue Kornankäuſe 

vorzunehmen. In Toulon war der Stireik der Bäcker eines mor⸗ 

gems bereits vollſtändig. In der Nacht wurde in den Regiments⸗ 

bäckereien gebacken und das Brot in den Schulgebäuden für do 

Cemimes pro fünf Pfund verkauft. In Toulouſe iſt der Bäcker⸗ 
meiſterftreik durch ein Uebereinkommen zwiſchen der Gemeindever⸗ 

waltung und den Bäckermeiſtern heendigt warden. 

  

Kleine politiſche Nachrichten. 

Seldſtmord eines Parteijekretärs. Erſchoſſen hat ſich, ie aus 

Roſtock gemelder wird, der nationalliberale Parteiſekretär Hauptmann 

a. D. Erich Gentz. Die Leiche wurde in der oberen Warnow auf⸗ 

. Als Uriache des Selbſtmordes wird eine große Schuldenlaſt     

Eine 262 Millionen⸗Anleihe Berlins. 
den ſtädtiſchen B. 
ten Mark genehmigt. Die Anlei 
für die Gas⸗ und Waſſerwerke, 
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      Wir wiſfen ſehr gu der Alköhölismiüs nicht“ dürch 

Polizeiverbote aus der Welt geſchaßft werden kann. Wir ſehen 
auch gewiß nicht in unſerer Polizei, nach all den harten 
Kämpfen, die wir mit, ihr ringen mußten, den ſoztalen⸗Rettungs⸗ 
ongel. Wer⸗ aber dazu beiträgt, auch nur die Gelegenheit zu. 
dieſen abſchreckendſten Erſcheinungen der Alkoholſeuche einzu⸗ 
ſchränken und das mit neutraler Unparteilichkeit tut, dem 
werden wir nicht in den Arm fallen. Unſer Odeal iſt der 
Weg der polizeilichen Beſlerung der Aenevei, ganz gewiß 
nicht. Gerade die Sozialdemokratie arbeitet daxan, die Arbeiter⸗ 
ſchaft wiſſend und felbſtbewußt zu machen, Me Jo zu erziehen, 
daß ſie in freiwilliger Wahruͤng ihrer Menſchenwürde mit 
Stolz alle Schlacken, die ihr der Kapitalismus aufzwang, vor 

allem auch alkoholiſche Verſklavung abwirft. Im Kampf gegen 
das Verſtand und Einſicht umnebelnde Feuerwaſfer geht die 
Sozialdemokratie in der Erziehung der Arbeiter voran. Sie 
ef als einzige Partei den Schnapsboykott gewagt und damit 

rfolge erzielt, auf die ſie ſtolz ſein kann. Deshalb Können 

wir aber auch diejenigen nicht verlaſſen, die ſchon zu ſchwach 

ind, dieſem Streben ihrer Arbeitsbrüder zu foigen. Schon das 

  

    

Intereſſe für ihre ſchuldlos leidenden Frauen und Kinder zwingt 

uns dazu, nicht im törichten Polizeikoller die Vorſchläge abzu⸗ 

lehnen, die, von jener Heite kommend, Erfolg verlprechen. — 

Mi weit höherer Einſicht nahm natürlich die Danziger 

Zeitung den erſten Plan des Regierungspräſidenten auf. Noch 

niemals gab es dem eiſenſtirnigen Freiſinnsblatt bei den 

Kämpfen der Arbeiter zu viel Polizei. Aber hier ließ ſie eine 

donnernde Philippika gegen die grenzenloſe Polizeiknechtſchaft 

und die Achtung des — Rockes der Arbeiter los. frei 

ſinnigen Schnapskapitaliſten haben getreue Knechte. 

Dieſe AÄttacke widerlichſter Fuſeldemagogie erneuerte ſich, 

als der Regierungspräſident vor einiger Beit ſeinen Vorſchlag 

wiederholte. Wieder tobte die mit Goldwaſſer getaufte Danzigerin 

natürlich nicht für den Fuſelprofit — Gotlt bewahre! — ſondern 

nur gegen die Deklaſſierung der Arbeiter, die lich nicht mehr 

für Springer, Keiler, Steen uſw. alkoholiſch ruinieren dürften. 

Der zentrumskatholiſche Arbeiterverein ſtimmte der Abſicht der 

Regierung bei und proteſtierte entſchieden gegen die demagogiſche 

Mache der Danziger Zeitung, ſich als das Sprachrohr von 

Arbeiterintereſſen zu bezeichnen. Dann erhielt das Gewerbe⸗ 

gericht Gelegenheit, ſich zu dem Projekt zu äußern. Am 

24. Juni fand die Sitzung unter Aſſeſſor Hoffmann im Rathauſe 

ſtatt. Einleitend teilte er mit, daß von gewiſſer (0 Seite 

die Verechtigung des Gewerbegerichts zu dieſer Begutachtung 

beſtritten wurde. Für- ihn ſtehe ſie aber außer Zweifel. Dann 

legte Genoſſe Spill den Standpunkt der freiorganiſierten Beiſitzer 

dar. Er wies darauf hin, daß die ſtädtiſchen und ſtaatlichen 

Organe bisher nichts getan hätten, um die Arbeiterſchaft im 

Kampf gegen den Alkohol zu unterſtützen. Magiſtrat und 

Stadtverordnete hätten ſogar die unparteiliche Vergebung der 

Stadthalle verweigert. Gegen die Förderung des Alkoholismus 

durch das Wohnungselend geſchehe garnichis. Der Freien 

Turnerſchaft ſei die Möglichkeit, in einem alkoholfreien Lokal 

zu üben, durch den Magiſtrat genommen, der ihr eine ſtädtiſche 

Turnhalle mit der unwahren Erklärung verweigerte, daß ſie 

eine politiſche Parteiorganiſation ſei. Dieſe und andere Sünden 

der kommunalen Machthaber hörte der Vorſitzende nicht gern 

und ging deshalb überreichlich mit Ordnungsrufen vor. Spill 

forderte dann auch die ſtreng unparteiliche Anwendung polizei⸗ 

licher Beſtimmungen. Dem Wirt der Zimmererherberge wurde 

trotz des Verbots geſtattet, auch vor 8 Uhr mergens Schnaps 

zu verkaufen. Eine Anfrage des Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bundes, 

obd der Mann ein Vorrecht beſitze, ſei nicht einmal vom Polizei⸗ 

pröſidium beantwortet. Zu einer neuen, Ausnahmemaßregel 

gegen die Wirte, die ihre Lokale der Arbeiterbewegung über⸗ 

ließen, würden die Arbeiterbeiſitzer ſich niemals hergeben. Zur 

Stütze der Schwächſten Könnten ſie aber den Vorſchlag des 

4 Uhr⸗Kneipenſchluſſes nicht ablehnen. Darüber hinausgehend, 

beantragte unſer Redner, daß das Gewerbegericht ſich für die 

allgemeine Einführung der Freitag⸗Lohnzahlung erkläre 

'ie Die fr 

       

  

mann 

  

   iemand zu bedeut Vahden Hnthhrethenven 
ſamen Frage das Wortl Von den Hirſch, Dunckerſchen ſprach, 
Rekitlke gegen ſein Leibblatt, die ſo unendlich arbeſterfreund⸗ 
liche Danziger Zeitung!; Dafür wendeten ſich jämtliche Unter⸗ 

nehmer, mit der einzig lüsnahme des Herrn F. Hardimann, 

  

  

  

   
   

des freiſinnigen Kandidaten für Danzig⸗Land, im — Arbeiter⸗ 
intereſſe gegen den Vorſchlag des Regierungspräſidenten. Vor 
allem war es, neben Gützki⸗ und -St'inbrück, 1e. Fueihel der 

Verleger der Danziger., Zeitung, der für die Freiheit der 
Arbeiter zum unbeſchränkten Schnapsſuff kämpfte. Herr Hardt⸗ 

fand zur Kennzeichnung der Arbeiterfreundlichkeit, die 

b gegen die einſtimmige Anſicht der Arbeitervertreter wandte, 

as treffende Wort. Genoſſe Spill gab den Arbeiterfreunden 
ebenfalls die gebührende Antwort. öů — 

In der Abſtimmung ſtimmten ſämtliche Arbeitervertreter, 

bis auf einen Chriſtlichen, der noch immer nicht wußte, auf 

welche Seite er ſich ſtellen ollte, für den 4 Uhr⸗Schluß. Sämt⸗ 
liche Unternehmer ſtimmten, mit Ausnahme Hardtmanns, da⸗ 
gegen! Ebenſo einmütig ſtimmten dieſe Arbeiterfreunde ge⸗ 

gen die Freitag⸗Cohnzahlung. Die Arbeitervertreter und Hardt⸗ 

niann ſtimmten geſchloſſen dafür. ö ——— 

Nun wird es 50 zeigen müſſen, ob bei der Regierung das 

Profitintereſſe der Schnapskapitaliſten einflußreicher iſt, al⸗ ihr 

eigener von der beſſeren Einſicht der Arbeiter, trotz vieler Be⸗ 

denken, unterſtützter Wille. „ 

Brückenzoll ſoll nun wohl doch noch an der hochmodernen 
Breitenbachbrücke erhoben werden, um zu beweiſen, daß wi 
dem Mittelalter nichis nachgeben. Der Magiſirat hat bekannt= 

lich die von ihm eingebrachte Vorlage ſeibſt zurückgezogen. 
Das verdroß den ſchwaͤrzblauen Stadtverordneten Krupka, der 

politiſch nicht bloß freiſinnig iſt, ſondern mit Münſterberg und 

Or. Schmitz gar im Vorſtande des freiſinnigen Wahivereins ſitzt! 

Der vielſeitige Rentier forderte als dringlichen Antrag die 

Wiedereinbringung der Gollvorlage. Soeben hatte er am 

25, Juni ſeine kommunalen Leibfreunde als Rückſchritkler ab⸗ 

gekanzelt, als ſein Fortſchrittsantrag verhandelt werden ſollte. 

Da er zu ſpät eingereicht war, konnte er nur verhandelt 

werden, wenn eine Zweidrittelmnehrheit dafür war. Dieſe 

wurde allerdings nicht erreicht. Aber, obwohl kein Wort zur 

Unterſtützung der Forderung geſprochen wurde, ſtimmte doch 

die größere Hälfte der Stadtverordneten dafür, 

Es iſt auch nur ganz in der Ordnung, wenn dieſelben 

Freifinnigen, die im Parlament die Verkehrsc Sgaben bekämpfen, 

ſie hier ſelbſt einführen. 

Sieuerzahlung. Wir machen unſere Leſer nochmals auf die 

vom Magiſtrat zur Erleichterung der Steuerzahlung 

gelrofſenen Einrichtungen aufmerkſam. Ihre Benutzung liegt im 

eigenſten Intereſſe aller derjenigen, die bei dem augerblicklichen 

großen Andrangeinderſtädtiſchen Steuerkafſe 

ihre Zeitfparen wollen. Koſten entſtehen niemandem 

dadurch, wenn er unter Angabe ſeines Steuerzeichens mittels einer 

Zahlkarte, die die Poſtämter u nentgeltlich hergeben, 

ſeine Steuerzahlung auf das Poſtſcheckkonto der ſtädti⸗ 

en Steuerkaſſe (Nr. 2000) leiſtet, oder wenn er zu 

einer der auf den Steuerzeiteln angegebenen Ban, ken ſeine Steu⸗ 

ern bringt. Auch den Bankbeamten muß das Steuerzeichen ange⸗ 

geben werden. Sie auitlieren, wie in dem Steuerzettel vorge⸗ 

ſchrieben. 
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    und bis zu deren Durchführung den 4 Uhr⸗Schluß auch für 
ſerlig und nach Ilaßb. 
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Danzig, den 3. Juli 1912. 
      

    

Aus Weſtpreußen. 

—.— 
  

Danzig. 
  

    

Schutz vor Schutzleuten! 
Einen überraſchenden Ausgang nahm die am 28. Juni vor der 

Strufkammer 2 getzen den Zimmerer Kopttſch ſtatkgefundene Ver⸗ 

handiung. Er war angeklagt, den in Langfuhr amtierenden Schutz⸗ 

leuten Scharkus, Brodowski und Dalügge am 16. November 1911 

in der rechtmäßigen Ausübung ihtes Amtes Widerſtand geleiſtet und 

ſie tätlich angegriſſen zu haben⸗ Scharkus und Brodowski waren 

zur Zeit der Tat noch Hilfsſchutzleute und wurden erſt ſpäter s 

Hüter der geſetzlichen Ordnung ſeſt angeſtellt. Der Angeklagte iſt 

teineswegs ein Rieſe und macht einen höchſt friedlichen Eindruck. 
Seine einzige Vorſtrafe von 30 Mark zog er ſich vor 15 Jahren 

zu. Das ſollte der Wüterich geweſen ſein. der drei Schutzleuten 

auf der Wache in Anweſenheit einer Anzahl ihrer Kollegen tätlichen 

Widerſtand leiſtete. Das hatte ſchon der Amtsanwalt am Schöffen⸗ 
gericht nicht glauben wollen, und deshalb nur 30 Mark Geldſtrafe 

gefordert. Das Schöffengericht ſprach den Angeklagten am 4. Mai 

aber glänzend frei. Es ſtellte jeſt, daß K. gegen Scharkus die 

grundloſe Beſchimpfung einiger Arbeiter rilgte, daß dieſer ihn dar⸗ 

auf ohne Grund ſofort packte, mißhandelte und arretlerte. Der An⸗ 

geklagte habe mii einigen Abwehrbewegungen nur Notwehr ge⸗ 

übt! 
Der Stuatsanwalt legte gegen die Freiſprechung Berufung ein, 

ſo daß die Strafkammer am 28. Juni die für preußiſche Zuſtände 

ungemein charakteriſtiſchen Vorgänge noch einmal erörterte. 

Nach der Darſtellung des Angeklagten widerfuhr ihm folgen⸗ 

des: Er hörte, daß der Schutzmann Scharkus in der Hauptſtraße 

in Langfuhr zwei Arbeiter, die er notierte, als Packzeug und 

Vagabunden bezeichnete. Darauf ſagte er: „Beleidigen Sie 

doch die Leute nicht, in Langfuhr gibt es überhaupt kein Pattzeug.“ 

Darauf packte Schartus ihn im Genick. Als K. ſich umdrehie, ſchlug 

der Schutzmann ihm ſofort mit der Fauſt ins Auge und rief: ⸗Ich 

werde Dir Lümmel helfen, die Naſe in ſolche Sachen hineinzu⸗ 

ſiecken!“ Der Angegriffene iſt erheblich älter als der damals an⸗ 

gehende Beamte. Das Auge ſchwoll gleich ſtark an und K. verlor 

durch die Wucht des Schlages Mütze und Blechflaſche. Der Ge⸗ 

ſchlagene erbot ſich, ſeine Perſonalien durch die Reſtaurateurin 

Mollenhauer beftätigen zu laſſen. Der Schutzmann ſtieß ihm dar⸗ 

auf mehrfach mit dem Fuß gegen die Beine und den Leib. Dann 

zog er den Säbel und ſchlug den K. damit über den Kopf! Soßort 

ſtroͤmte das Blut über das Geſicht des Geſchlagenen. Um ſich vor 

weiteren Schlägen zu ſchützen, pacte er den Mann der Ordnung 

inſtinktiv um den Leib. Scharkus ſchlug ihm noch mehrere Male mit 

dem Säbelgriff auf den Kopf. Dabei rief er mehrere Huſaren⸗ 

Unterofſtziere zu ſeiner Hilfe an. Ein Vizewachtmeiſter erklärte je⸗ 

doch, daß der Mannnichts getan habe, das Militär habe hier 

nichts zu juchen! Nun führte Scharkus den K., mit dem ge⸗ 

zogenen Sübel neben ihm gehend, zur Polizeimache am Ahornwege. 

Als K. hier irctümlich durch einen falſchen Eingang wolite, ſchlug 

Scharkus ihm wieder ins Genick und auf den Kopf, auch mit dem 

Sähelgrift! Dann ſtieß er ihn mit Fauſt und Fuß ſo durch die 

Türe des Vorzimmers, daß er auf den darin befindlichen Hilfsſchutz⸗ 

mann Brodowski ſtürzte. Dabei rief er dem B. zu: „Der Kerl will 
alles abwürgen!“ B. ſchrie nun K. entgegen: „Kerl, du willſt mich 

würgen?“ und ſchlug nun ebenfalls dem K. wiederholt mit der 

Fauft ins Geſicht. Hierbei waren noch mehrere Schutzleute zugegen. 

Dann wurde K. in das eigentliche Wachtzimmer geſtoßen. B., der 

eine braune Jacke irug, ſetzte ſich nun den Helm auf und zog den 

Uniformrock an. Dann ſteilte er ſich vor Kopitſch und ließ ihn mit 

den Händen un der Hoſennat ſtramm eſtehen und gab ihm 

mehrere Ohrfeigen. Dicſe Mißhandlung verurſachte ſogar den Wi⸗ 

derſpruch wenigſtens eines Polizeibeamten. Dieſer erklärte, jetzt 

ſei es genug., der Mann blute ja ſo, daß er das Zimmer verun⸗ 

reinige, er müſſe zur Sanitätswache gebracht werden. Nun feſſelten 

  

    

  

Schar s und Brodowski den K. an den Händen. Trotz ſeiner 

Bitt' doch endlich zu ſchonen, wurde die Feſſelung ſo ſtark aus⸗    

geführt, daß ihm die Bewegungsfähigkeit der rechten Hand noch 

jetzt beeinträchtigt jei. Damit aber noch immer nicht genug. Als der 

wehrloſe Kopitich ſo abgeführt werden ſollte, trat der Schutzmann 

Dalügge auf ihn zu und ſchlug ihm ſo mit der Fauft ins Geſicht, 

daß die Unterlippe verletzt und ein Zahn losgeſchlagen wurde. Auf 

der Feuerwache wurde der von den Männern der Geſetzlichkeit in 

dieſer Weiſe Behandelte verbunden und bis zum nächſten Morgen 

in Longjuhr inhaftiert. Er iſt ſpäter dem Polizeipräſidium zuge⸗ 
führt und von dort um 11 Uhr entlaſſen. 

So die Schilderung des Verhafteten. Wie der Mann aus⸗ 

geſehen bat. dauon gidt ein ärztliches Atteſt Zeugnis, das am 17. 

November ausgeſtellt wurde. Es ſiellt feſt, daß die ganze Um⸗ 

gebung des rechten Auges geſchwollen und dunkelblau verfürbt 

war, ebenſo das linke Aetge. Das rechte Augenlid wies eine blu⸗ 

tende Stelie von einem halben Zemtimeter auf. Auf dem Konf hatte 
K. eine dreieinhalb Zent'meter runge friſche Wunde; dazu am 
Hinterkopf eine blutunterlaufene Stelle von einem Zentimeter 

Hurchmeſſer. Die Unterlippe hatte eine drei Zentimeter lange 

  

Wunde. Der rechte äußere obere Schneidezahn war völlig 

locker und aus der Zahnreihe gedrängt. Auf dem linken 10 

Oberſchenkel befand ſich ein zehn Zentimeter langer und ein 

Zentimeter dreiter bläulich verfärbter Streifen. Ferner noch 

uUnter dem linken Knie eine Hautſchrunde. 

Mit photographiſcher Treue unterſtützten dieſe ärztlichen 

Feſtſtellungen die Angaben des Gemarterten von ſeiner ent⸗ 

jetlichen Behardlung aur der Polizeiwache. Der Mißhandelte 
beantregte bei der Staatsanwaltſchaft die Beſtrafung der Täter. 

Das 3.2ſultat wet. baß er abgewieſen und ſelbſt wegen 

Gewaltiätigkeiten, begangen gegen die Schutzleute, ange⸗ 

klagt wurde. Vor dem Schöffengericht gab Scharkus die 

Schläge mit dem Säbel und die Fußſtöße zu. Er wollte das 
il er einen — Meſſeranariff für 

möglich hielt! beſchwor, daß K. cht SD„n 

ſprungen ſei und ihn folange am Halfe würgte. bis er blau 

wurde und am L ürzte! Der Vorſitzende machte ihn 
nur eindringlich darauf aufmerkſam. daß er die Ausſage ver⸗ 
weigern könne, wenn er glaube. eiwas Strafbares getan zu 

Heben. Darauf verweigerte Brodowski ſein Zengnis: 

Dalügge wollte auch nicht geſchlagen, jondern nar einen Angriſt 
abgewehrt haben. 

Trotz dieſer Schutzmannseide Ram das Gericht zur Frei⸗ 

ſprechung. Frau Gerichtsaſfitent W., der Bureauvoxſteder G. 
und Kaufmann X bezeugten, daß Kopitſch von Scharkus auf 

der Stroße grundlos und ohne ſeine Schuld mißhandelt wurde. 

Vor der Strafkammer wurden dieſe Zeugen und einige 

von Scharkus genannten vor den Schutzleuten vernommen. 

Die Zeugen des Schutzmanns hatten den Vorgang auf der 

Straße nur lückenhaft beobachtet. Die obengenannten drei 

  

  

       

  

   
    
    

feahert und ein neu Vernommener beſtätigten wieder ihre 
ühere Schilderung. Nun ſollten die drei Schutzleute aufſi 

den Zeugenſtand treten. ber dazu kam es nicht. 

daß die Sache nicht ganz aufzuklären fei. 
machte ihn noch darauf aufmerkſam, daß Kopitſch doch auch 
wegen Gewalttätigkeiten gegen die Schutzleute Brodowski und ſi 
Dalügge angeklagt ſei. 
bei der Zurücknahme! K. blieb alſo freigeſprochen. Trotzdem 

ein Nichts! — erlitten. 

urſachten Unkoſten zu. 

war es, der ſich vor faſt genau einem Jahre durch den Genoſfen   
abſchneider bezeichnete, der mit 
ſei. So warf ſich diefer Vertreter der Behörde ſchon deshalb 

in Oliva kritifiert hatten. — 
„Den Schutzleuten Scharkus, Brodowski und Dalügge wird 

dieſer ungewöhnliche Ausgang des Prozeſſes nicht ſchaden. 

Sie ſind trotz ihrer an K. begangenen Taten Beamte geworden. 
Sie werden auch weiter unangefochten im Lande der Gottes⸗ 
furcht und frommen Sitte den Dienſt der Ordnung üben. 
Selbſtverſtändlich wird auch die bürgerliche Preſſe gegen 

die hier gerichtlich feſtgeſtellte Schutzmannspraxis nichts zu 

ſagen haben. Es gilt ja nicht einen armen Teufel nieder⸗ 

zuhetzen, der einer Bankdirektorsgattin zu nahe getreten ſein 

ſoll. In dieſem Falle iſt der Geſchädigte doch „nur“ ein 

Arbeiter und der zählt für die kapitaliſtiſchen Zeitungsmacher 

ja bloß als Abonnent mit, deſſen Groſchen die Einnahme 

vermehren. 
Im übrigen könnte man vielleicht noch auf den Gedanken 

kommen, daß ein ungeheurer Widerſpruch klafft, wenn die 

Volkswacht wegen einiger kritiſcher Außerungen über einen 

provozierenden Miniſter zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt 

wird, während Polizeibeamte, denen ſolche Handlungen nach⸗ 

gewieſen wurden, das Publikum ungehindert weiter beſchützen 

dürfen. Diefer Widerſpruch beſteht aber ſelbſtverſtändlich mur 

für uns. 

Schichauſche Gelben-Züchtung. 

Der Millionär Zieſe glaubt ſich auch durch den Ausgang der 

diesjährigen Lohnbewegung nicht gegen weitere Angriffe der Ar⸗ 

beiter zur Erringung des 30 Pfennig⸗Lohnes geſichert. Deshalb 

baut er als kluger Mann der „Begehrlichkeit“ vor. Das von vielen 

Fabtikanten nach dieſer Richtung angewandte Schutzmittel iſt der 

Verſuch, der Arbeiterſchaft durch die gelbe Korrumpierung das Rück⸗ 

grat zu brechen. Auf die Gelben iſt Zieſe nun auch ſchon gekom⸗ 

men Und er hat dabei Helfershelfer gefunden, die dazu würdig ſind. 

In erſter Linie müht ſich um die Schafſung der gelben Schußgarde 

der Borknarrer Otto. Dieſer vertrat im Jahre 1911 noch ſämtliche 

beteiligten Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkvereine im Streikkomitee. Die 

Harmonie zwiſchen Kapital und Arbeit überwältigte ihn dann aber 

ſo, daß er in dieſem Jahre von vornherein nicht nur felbſt arbeits⸗ 

willig blieb, ſondern ſo viel wie möglich zum Stteikbruch auf⸗ 

reizte. 
Dieſem edlen Werk hat die Krönung nicht gelehlt. Otto ſoll 

mit Fug und Recht der oberſte Gelbe der Werft werdeni Am 

25. Juni berief der Prokuriſt Seger der Werſt, auf Wunſch meh⸗ 

rerec — Arbeiter, nach Feierabend eine allgemeine Verſamm⸗ 

lung aller Arbeiter in den Speiſeſaal. Zur Vorſicht war der Poli⸗ 

zeikommiſſar Wilotzkti mit zwei Beamten im Sanitätszimmer und 

einige Schutzleute noch vor der Werft poſtiert! Im Speiſeſaale ent⸗ 

wickelte Seger einen ſehr uneigernütigen Plan der Firma. In 

  

einem , ſtügungsverein“, dem aber mer Unorganiſierte ange⸗ 

hören en, erhält man für 20 Pfennig Wochenbeitrag nach 

zehnwöchiger Mitgliedſchaft 40 Mark Sterbegeld. Im Krankheits⸗ 

fulle gibt es dann noch für einige Wochen täglich 1 Mark Kranken⸗ 

geld. Jugendliche erhalten für 10 Pfennige Wochenbeitrag die 

halben Leiſtungen. Beim Austritt aus dem Beiriede erhält auch 

derjenige, der niemals einen Pfennig bezog, nicht⸗ vom Beiltag 

zmüc. weil der Cintritt ja durchaus — freiwillig c Zur 

Ehee der Arbeiter muß konſtatiert werden, daß ſie ſich 5 

ließen. Abgeiehen von einigen Arbeitswilligen fanden die i⸗ 

verteilten eitr'eiserklcrungen keine Unterſchriften. Ie 

— Preiwitligkeit etwas ſtärker angeregt werden. Die Mi 

kemnit jrder Arbeiter. Wir erwarten, daß die Schichauarbelter ge⸗ 

rade aus dieſem Vorgehen Zieſes lernen, was für ſie aus dem 

Spiele itekt. Mit ihrer Nachgiebigkeit ſtürzt ihr Koalitions echt 

und dann find die für alle Zeit wehrlos dem Kapit— unterwor⸗ 

jen. Die gelbe Schande iſt die tieffte Erniedrigung, die die Ausbeu⸗ 

ier für die Arbeiter ecſinren konnten. Die Danziger Schichau⸗ 

iter haben 1911 im unerſchütterten 20 wöchigen Kampie be⸗ 

ielen. daß ſie zu ihrem guten Rechte ſtehen. Sie werden, ebenſo 

wie im offenen Kriege, auch gegen die gelbe Heimtücke ihren Mann 

zu itehen wiſſen. 

      
    

     

   

  

    

   

VPom Danziger Juftizkurs. 

Das Reichsgericht hat das Urteil im Danziger⸗ Dallwitzprozeß, 

das den Genoſſen Schröder wegen öffentlicher Beleidigung des 

Miniſters des Innern“ auf ſechs Manate ins Gefängnis ſchickt. 

beſtätigt. 

Genoſſe Schröder erhielt wegen des Artikels Oterode in 

Rummer 30 dieſes Jahres die Anklage zugeſtellt. Durch lleber⸗ 

nahme dieſes nubermjlandet durch Dutzende Parteizeiiungen ge⸗ 

gangenen Artikels foll et die im preußiſchen Heere und n den durch 

Militärkonventionen angegtiederten Kontingenten takiger Vorge⸗ 

ſetzten beleidigt haben. In dem Ermittelungsverfahrc. war es 

bekanntlich die ganze Armee, deren Beleidigung unſer Ge⸗ 

noſſe beſchuldigt wurde. 

Der Blumen Rache? Auf Veranlaſſung des Polizeipräſidium⸗ 

iſt von der Staatsanwaltſchaft gegen den Genoſfen Bariel ein Siraj⸗ 

verfhren eingeleitet. Die Sünde, die unſer Freund begangen 

haben ſoll, ſteht noch nicht fejt. Die -chineſiſche Revolution kann 

es nicht gut ſein. Mit ihrer Sühne beſchäftig ſich noch das Re⸗ 

viſionsgericht. Sehr wahrſcheinlich glaubt die bohe Polizei in 

Bartel den Veranſtalter einer Demonſtration ſehen zu miiſſen, die 

unſere Paxteigenoſſen nach der Denunziation der „freiſimmigen 

Danziger Zeitung gegen den Blumenrummel projektiert haben 

Trotzdem blieb der Staatsanwalt ih 

Crispien eine deutliche Abft 95 holte, weil er ihn als Ehr⸗(„Danzig, Danzig, den Namen hab ich doch ſchon mal irgendwo ge⸗ 

Dieben auf eine Stufe zu ſtellen hört!“ In der nächſten Nummer des Simpliziſſimus nimmt Wil⸗ 

x‚ ů helm der Zweite von ſeinem Sohne ein Buch entgegen. Dankend 

in den Harniſch, weil wir die Fürſtenbergſchen Terrainſchiebeteien ſagt er iln: „aich konnte nur den Sang an Aegir komponieren, Dir 
aber hat Goit gegeben, ein ganzes Buch zu ſchreiben. 

    

. Jahrgang. 

Kronprinzlicht Jagdgeſchichten. Den Monarchiften wird es 

mmer ſchwerer, den Beweis zu liefern, daß gerade eine einzige Fa⸗ 
     

Der milie in ununterbrochener Folge die überragenden Talente hervor⸗ 

Staatsanwalt Aſfeſſor Dr. Dobring erhob ſich und erklärte: bringt, die nötig ſind, um ein Volk von 64 Millionen zu regieren. 

Er ziehe die Berufung zurückt!:? Damit wolle er aber nicht Darum führt man dem Volke immer wieder die ſchweren Vorbe⸗ 

die Schuld der Schutzleute anerkennen, ſondern nur ausſprechen, reitungen für den Herrſcherberuf vor Augen, deren ſich künftige 

Der Vorſitzende Thronerben unterziehen müſſen. Byzantiniſch verzückte Lakaien⸗ 

ſeelen enkdecken an dem vorausſichtlichen Nachfolger des Monarchen 

mmer erneut die wunderbarſte Vollkommenheit. Nichts tut er in 

ren Augen, ohne nicht ſtets dos Wohl „ſeines Volkes“ zu fördern. 

u 0 fr Hochbeglückt verkündeten ſeiner Zeit unſere Byzantiner, daß der 

hat er durch die Schmerzen und die ihm verurſachten hohen älteſte Sohn Wilhelm⸗ des Zweiten, der von Oſtindien nach Oſtelbien 

Koſten für die Verteidigung eine empfindliche Strafe — und um zum einſtweiligen Aufenthalt in Vangfuhr befohlen wurde, eine neue 

Das Gericht ſprach ih- nicht einmal, Art von Manſchettenknöpfen erfunden habe. 

wozu es geſetzlich berechtigt war, den Erfatz der ihm ver⸗„Verbannung“, ft 
wurde, 

Uns fällt die überaus milde Beurteilung der Taten der Simpliziſſimus ſeine Gloſſen. 

„Schutz!leute durch den Aſſeſſor Dr. Dobring auf. Dieſer Herr Tennisanzug ſinnend in eine Sportzeitung blickend. Darüber ſtand: 

Ueber die Langfuhrer 

wie ſie häufig von patriotiſcher Seite genannt 

nebenbei bemerkt, neuerdings der verruchte 

Er zeichnete den Kronprinzen im 
machte, 

„Seine Garniſon.“ Und darunter die ſehr kurze Bemerkung: 

Dieſes Buch iſt nun das Entzücken ſpeziell der freiſinnigen 

Preſſe. Erſt kürziich hat das Berliner Tagebiatt dagegen proteſtiert, 

daß ſich die Völker an einzelne Familien vererben. Jetzt tanzt es 

mit der Danziger Zeitung einen Wettreigen vor dem Jagdtagebuche, 

das der Kronprinz drucken läßt. Die Danziger Zeitung ſtellt feſt — 

und das will in ihrer Sprache ſchon viel bedeuten — daß das Buch 

anſpruchslos und ſchlicht iſt. Trotzdem ſchreibt ſie dar⸗ 

über faſt zwei Spalten. Nach der von dieſem Blatte unternomme⸗ 

nen Inhaltswiedergabe iſt der Kronprinz ein leidenſchaftlicher 

Freund der jagdlichen Tötung aller Arten Tiere, vom Haſen bis 

zum Tiger. Wir erfahren in der Rezenſion ferner, daß dem prinz⸗ 

lichen Jäger bei einer Tigerjagd in Indien ſo flau zu Mute wurde, 
daß er einen großen Schluck Waſſer mit Whisky trinken mußte. 

Selbſt die konſervative Kreugzzeitung ſteht dem Buche mit 

mehr Unbefangenheit als die liberalen Blätter gegenüber. Sie 

jindet es nicht literariſch, ſondern burſchikös in der Sprache des 

Jägers und Offiziers gehalten. Wir dürfen es ſelbſtverſtändlich 

nicht wagen, dieſes Urteil in die Sproche gewöhnlicher Sterblicher 

zu übertragen. 
In der Nummer vom 29. Juni gibt die Danziger Zeitung dann 

noch ein ſtarkes Drittel einer Seite her, um aus dem „ſchmucken, 

liebenswürdigen Buch“ Auszüge zu bringen. Sie ſchildert eine 

Steinbockjagd, die der Kronprinz gemeinſam mit dem italieniſchen 

Könige unternahm. Dieſe Schilderung bietet auch für uns einiges 

Intereſſe, weil ſie zeigt, wie Könige die Unzufriedenheit und die ſo⸗ 

ziale Rot ihres Volkes bekämpfen. Der Steinboct hauſt in unzu⸗ 

gänglichen, ſchroffen Felspartien, auf denen mancher Treiber ſein 

Leben für das königliche Vergnigen laſien muß. Der Kronprinz 

ſchreibt dazu im Jagdſtil: 

Der König erzählte mir, er habe ſich manchmal ſeibft Vorwürke 

gemacht, wenn gelegentlich ein erniter Unglücksfall paſſiert ſei; doch 

die Bevölkerung ſei ſo paſſioniert bei der Sache, erſehne ſo ſehr in 

ihrem einförmigen Daſein die Abwechſelung und auch den Treiber⸗ 

lohn — etwa zehn Mark am Tage —, daß es nur Unzufrieden⸗ 

heit in dieſen Bergen erregen würde, wenn dieſe gefährlichen Jag den 

ausfallen ſollten. Denn gefahrvoll iſt dieſe Geſchichte für die Leute 

ohne Zweifel. Ganz abgeſe der ſchroffen Steilheit des Be⸗ 

ländes, dem oft ſchlechten bröckligen Fels der dortigen Gegend. kommt 

es auch gar ;nicht ſelten vor, daß ein Bock, in die E⸗ 

trieben, den Schützen eräugt, hehrt macht und nun e 

wo es kein Ausweichen gibt, den Treiber in die Tiefe 

Enthält das Buch noch weiiere Stellen wie dieſe, jo könnten 

ſich am Ende auch Republikaner mit ſeinem Erſcheinen befreunden. 

Freilich aus anderen Gründen, wie die Danziger Zeitung. 

  

    

   

    

  

RMahrungsmilletverfälſchung. Die Sttofkammer 2 verhandelte 

am 28. Junt gegen einen Kolonialwarenhändler, der Schokoladen⸗ 

pulver ſtark mit Mehl verfälſcht haben ſollte. Die Verhandlung 

wurde vertagt. Dadei teilte jedoch der Landgerichtsdirektor Richker 

mit, daß etwa 300 ähnliche Prozeſſe zur Zeit ſchweben! 

Dieſe Mitteilung läßt ungemein tief in die Praktiken ge⸗ 

wiſſer Händler blicken. Wenn die Polizei ſchon gezwungen iſt, in 

ſolchem Umfange zum Schutz des Publikums einzuſchreiten, dann 

ſollie dieſes nicht fäumen, ſeine Intereſſen noch wirkſamer zu wah⸗ 

ren. Das geſchieht am ſicherſten durch den Eintritt in den Konſum⸗ 

verein Danzig und Umgebung. Der Verein ſteht ſeinen Mitglie⸗ 

dern nicht als feindlicher Intereſſent gegenüber, der ſich an ihnen be⸗ 

reichern will. Daher iſt in ihm jede betrügeriſche und geſundheits⸗ 

ſchädliche Verfälſchung der Lebensmittel ebenſo wie die bekannten 

Manipulationen beim Wiegen und unbegründet hohe Preiſe aus⸗ 

geſchloſſen. Gerade deshalb müßten die Arbeiterfrauen den Kon⸗ 

ſumverein mit aller Kraft fördern. 

Brauereiarbeiler-Streik. Die Arbeiter der Schloßbrauerei, er⸗ 

wa 20 an der Jahl, mußten am 28. Juni in den Streik treien. 

weil ihnen eine Lohnzulage von nur 1 Mark pro Woche verweigert 

wurde. Geleitet wird der Ausſtand von dem Zentrumsagitator 

Krauſe. Die Mehrheit der Beteiligten gehört dem zentrümlichen 

Verbändchen mit dem bandwurmlangen Namen und hoffnungsvollen 

Finanzen an. 
Dieſer Streik iſt eigenttich ein ſchwarzblaues Familienereigni⸗ 

zur Erhörtung chriſtlicher Harmonie zwiſchen Kapital und Ardeit. 

Der Betrieb gehört einer Genoſtenſchaſt Danziger Gaſtwitte, in der 

der glücklich vor dem Resähstag geretiete ſchwarzblaue D 

ſte Geige ſpielt. Im R de ; 

in einer Fraktion. Und nur⸗ nen 

  

           

   
'e beiden Edien grim⸗ 

men Ktieg gegeneinander, um zu beweiſen, wie energiſch Krauſe 

Und ſein Verbändlein die Intereſſen der Arbeiter vertritt. 

Im Intereſſe der Arbeiter wünſchen wir der Bewegung Er⸗ 

folg. wie wir auck erwartet hätten, daß ſie nicht gar zu beſcheiden 

geweſen ſind. Hoffentlich werden die Streikenden nicht das Opfer 

der ſchwarzer Gewerkſchaktsſtrategie, die ſich in der Aktien⸗ 

Braucrei ſo glanzvoll bewährt hau. 

Ein roſa⸗roter Blockſieg. 

(Wie der Bericht der Danziger Allgemeinen Zeitung üder 

Hagenow⸗Grevesmühlen nitsſieht.) ů ů 

Vage um den kein nationater Mann den Liberalis⸗ 

  
  

  

  

    

    

    

mu⸗ b⸗ — Vorfrucht des Umſturzes“ — „während 

die ſozialdemokratiſchen Wähler in der Regel Stimmvieh iind“ — 

„Draßtpuppenmanöver“ — „roſa⸗rote Geheimbündelei“ — maß⸗ 

     
   

  

ioſe Heße — Unſinn“ — „ſophiſtiſche Ungeniertheit — „ärgſte 

Verdrehungs⸗ und Ausklügelungskunſt der Genoſien“ — Wenn 

die Freiſinnigen ſich ob ſolcher Kampfesweiſe nicht ſelbit ſchämen, 

  

ſo mögen ſie der Schmach ihrer Verbrüderung mit der kön und 

vaterlandsjeindlichen Sozialdemokratie ſich freuen“ — „Selbſtkom⸗     ſollen⸗ 
promittierung“. 

     



    

      Mehr Giit und Golle zu ipcirn, iſt woht mich Pei Mröyliah.P. En di — 
Wäten die Liberalen Möänne T＋, dann würben ſe dan; Tlicktomimen 
Schinwpiepiſtel. die ſo deulllch die ſchlolteende Kngſt der Konferra⸗ 
liben erkennen läßtl, den Wen ſeben, den ſie geden müßten. In 
Danzig und auch anderdwo⸗ 

Die neue Pumpflanon unſ dem Trovl, die mir Entwäſferung 
des Geländes der Eelenbehntauptwerkttärte und der Grundacke 
der Arbeitertolone dient, iſt jett in Beiried genommen wotden. 
Die Koſten für Eedieruutg. Siromverbrauch, dauliche Unterbaltung 
uim, betregen vom 1. Juti b. I bis zum 31. Mörg 1913 130ʃ0 
Mart. Pieier Ncung iſt Im Eiat aicht vorgeſehen. Er boll nuch Zu⸗ 
kiimmimg der Siodivetordneten dort eingeſetzt werden. 

Durch die Inthekrictnahme der Breiter bachbeücke voꝛn l. Juli 
d. Jab erniieben Betriebs, und Euterhaltungskoſten in Höhe von 

ait deten Ginjetzung in den Tieſbauetat die nächſte 
everlummtung iher Zuftimmung ertellen joll. 

Breurnbachbrücke muß fur die Schiffahrt one Jeitver⸗ 
„ret vomn I. Aprit bis 30. September, von 5 Uhr mor⸗ 
Udr abends, vom 1. Okiober dis 1. März von 7 Ubr 

dis ul lihr abends. zur Durchfahrt von Fahrzeugen unen! 
rofinct werden. Die Kolten für Bediermng, Stromver⸗ 

i liche Unterboltung. Ferni⸗ agen 
151 L. Juli dieſes Jahte. 3 61²³ 

Narl. Dieter Betrog iſt im Etat nicht vöryet ui 
üdes Magiitre 

Spiritcuſct und natianater Zugendrummri. Iimn Votträrts ſeen Marlohe 
muir Die rdien Patriolen, welche die Junn erwaltſunt mit 

Schiin niunger, wollen. bruuche 
wogl zulretitendert V. g des Moßte-Wiarttes 
kandtiß- B iwecke 8 
nehnngung 
15⁷ I 
teih wor de 
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Wmürkt fei heute ů wen ö 
Ausſchluß Petrojfene 26 Jathre Amhuund der friegeröcrelus pe⸗ Einſchreiten zu bewegen, obgleich die Geſundbeitsſchädlichkeit des 
weſen Iſt und ꝛ uhrerd diefer Friſt Belträge entrich eic. 

Stadtverordneten⸗Stitzung vom 28. Juni 1912 
Dir Berhandlungen in dieſer letzten Sizung vor den Ferien 

nahmen mehr als oler Stunder in Anſpruch. Das Hauptintereſſe 
konzenttierte ſich vornehmlich auf zwei Punkie. Vor einiger Zeit 
kewillinte die Mehrten der Stadiverordneten⸗Berfammiung 500 
Mort als Ehrengabe an dar & Dohnolche Ulanenrregiment. welches in 
den letzten Tagen in Gumbinnen ſeine Hundertſahrjeier feſtlich be⸗ 
aing. Für die genannte Summe ſtiftete der Mogiſtrat einen Trint⸗ 
becher. der von riner Dunziger Firmo bezogen wurde. Ueber dieſe 
Umgehung der eindeimiſchen Induntrie jind num die hieſigen Gold⸗ 
aiumtedemeiſter empört. Sie druchten ithrr Entrüſtung in einem 
Schreiden an das Stadwerordneten⸗Kollegium gebübrend zun Aus⸗ 

zu dieſem Schreiben äußerten, 
misbilligten mit Ausnahme des Juſtizrat Schulze das Verfahren 
des MNugiſteis und forderten für die Zukunft Berückſichligung 
der dirſigen Vürgetſchaft. ioweit dies nur irgend angängig ſei. Aus 
dieſer Einmüt'gteit des Kollegtums wird nim auch hoſfentlich der 

den. 
Iu oſtmats heiigen Auscinundertenungen fühtte die Vorlage 

wonach 1500 Mark zur Ereichtung eines ſogenann⸗ 

„verbunden mit cinem Arbeitsnachweis, bewilligt 
unjoltten. Dieße Vorlage machte von vornberein den Eindrud, 
Sdem Magiitrat und 8einen Hintermännern weniger darum 

um fei, obdachloien Fraven und Wädcken günſtige Iinter 

οο 

Klajſenbewußle Arbeiter 
Mleiden den Schnap⸗ 

verfündigt ſich 

Kindern. an ſeiner 

Menſchheit. 

  

Mögen die Junker den uiel jelber ſanjen. 
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einen neuen Bexjuch. den früher ſchon 
nacheeis aunt der Herl 

Denn ſonit Lane der Nagi 
Vortage mictt mueinander verbunden, ſon⸗ 

re Genoſten wandten ſich 
rE Geiſtlichteit dirigierten 

gaoben die Erklärmig 
van der Maite der imelligenten Ar⸗ 
Die Stadwerwalnueng habe die Auj⸗ 

rge zur Heimat 
al die verſchiede⸗ 

  
  

  

der Curickedung des 

  

  

    

     
   

  

    

  

Danzig⸗Land. 
      
     
  

      

Drei⸗ bis qebt alſo, in denen es unmöglich. war, kent 
Anwendungz der berſchledenſten Mittel, die zuſtündige Behörde zum   

  

verjauchten Brunnens für niemanden in Zweifel ſtehen kann. Wie 
indeſſen auch das Ende dieſer Affäre ſein wird, feft ſteht heute 
ſchon, daß ihr endlicher Ausgang uns ein prächtiges Agitations⸗ 
mittel bieten wird. Und das nur durch die Haltung der 
Vehörden. 

Automobilopfer. Ein aus Danzig nach Zoppot fahrendes 
Automobil überführ am 28. Juni, abends, zwiſchen Oiiva und 
Schmierau, die 16 fährige Waiſe Gertrud Wronke. Das Mädchen 
wurde ſo entſetzlich verletzt, daß es ſchon nach wenigen Minuten 
ſtarb. Der Wagen verließ ſchleunigſt den Ort, wo ein junges 
Menſchenleben verblutete. Durch die Danziger Zeitung dehaupien 
die Herrſchaſten, die den Kraſtwagen benuitzten, daß ſie ſich ſo ſchnell 
zu ihrer eigenen Sicherheit entfernen mußten, weil ſich eine Menge 
Menſchen anſammelte, die gegen ſie eine drohende Haltung ein⸗ 
nahm. 

Nicht ein Wort des Vedauerns über das vernichtete Leben des 
iungen Mädchens findet man in der bürgerlichen Preſſe. Sie iſt 
eben teine Bankdirektorsgattin oder thronte in ähnlicher Höhe. 
Duann würe ihrem Tode in der Kapitaliſtenpreſſe, aus purer Ge⸗ 
rechtigkeit ſelbſtverſtändlich ganze Seiten voll Drutkerſchwärze ge⸗ 
widmet. Aber ſo war ſie doch nur eine arme dienende Waiſe und 
erlitt den Tod unter einem hochherrſchaftlichen Autamobil, deshalb 
findet man in den bürgerlichen Blättern nicht einmal eine Jeile 
gegen die oft unſinnig ſchnelle Jahrt der Automobile. Von unſerer 
Deſchwerde über die wilde Raſerei der kron prinzlichen 

Automobile hat auch nicht ein einziges Blatt Notiz genomment 
Die Wertung der Arbeiterſchaft, die ſehr deutlich in der 

Siellung der Kapitaliſtenblätter zu dieſem Vorſall zum Ausdrutk 
kommi, ſollte gerade den Arbeitern am Quartalsbeginn zu denken 
geben. die dieſe arbeiterfeindliche Preſſe gegen ſich ſelbſt durch ihre 
Groſchen unterhalten. 

Die Südſtruße in Ohra gehört zu den Hauptverkehrsſtraßen 
ſeres Ortes, läßt aber trotzdem an Sanberkeit viel zu wünſchen 
rig. Vor einiger Zeit wurde die Straße gereinigt und der Keh⸗ 

richt zu kleinen Haufen zuſammengeſcharrt. Und nun ſcheint man ihn 
vergeſſen zu haben. Oder ſoll der Kot wieder ſo lange liegen, bis 
er fieif getrocknei ift“? In dieſem Falle können wir bemerken, 
duß das lange geſchehen iſt. Der Transportfähigkeit des Unrais 
ſteht alſo nichts mehr im Wege. Dicht neben der in dieſer ver⸗ 
kehrsreichen Struße befindlichen Schmiede ſammelt ſich allmählig 
ein Miſtberg an. Um die Geſundheit der Ohraer Arbeiterſchaft 
könnte ſich die Ortspolizei ein Berdienft erwerben, wenn ſie ſolche 
Zuſtände nicht einreißen ließe. Wann wird übrigens die Ohraer 
Geſundheitskommiſfion etwas von ſich hören laſfen? 
Auch ein fſagenhafter Verſchönerungsverein ſoll bei uns exiſtieren. 
Die kleinen Miſthaufen und den großen Miſtberg wird wohl nie⸗ 
mand ols Berſchönerung betrachten. Vielleicht legt der Verſchöne⸗ 
rungsverein ſich für wirkliche Verſchönerung der Südſtraße ins 
Zeng. 

&— Marienwerder. S— 

Sohnbewegung. Die Töpfer ſind am 1. Juli in eine Lohn⸗ 
beweginig eingetreten. Sie erſuchen daher alle ihre Kollegen, Ma⸗ 
rienwerder zu meiden, damit der bevorſtehende Kampf einen für die 
Arbeiterſache güuiſtigen Ausgang nimmt. 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereigneie ſich in der Breiten Siraße 
nuf dem Neudau des Herrn Nagel. Dort waren mehrere Bau⸗ 
urbeiter mit Abbruchsarbeiten deſchäftigt, als plötzlich eine 
werkswand umjiel und den Maurer Jockel unter ſich begrub. Er 

üte ichwer vertetzt in ärziliche Behandlung gebracht werden. 
Hüifsarbeiter kamen mit leichten Verletzungen dovon. Das 

lück härte vermieden werden kömmen, wenn die Kollegen Vor⸗ 
cht gebrauicht härten und gegenüber dem bei der Baufirma herr⸗ 

den Arbeitseiſer eiwas miehr Rückgrat zeigen würden. 
Am Nachmittuge verunglückte dann der Sohn des ſchwer ver⸗ 

lesten Maurers Jodel, indem er deim Spiel an einer verſchiebbaren 
Leiter der lieberlandzentrale den Arm brach. Auch dieſes Unglück 

  

  

    

  

  

  
  

  

    

    

   
   

  
mware nicht geſchehen, wemn die Leiter unter Verſchluß oder in einem 
umün 

  

üten Raume geſtanden hätte. Wer trägt nun die Kurkoſten 
i für den Jungen? 

  

——— Thorn. —— ů         

Der Redakteur ſoll und muß verknurrt werden! 
Den Konſervativen den Vorwurf antimonarchiſcher 

Gejinnung gemacht zu haben, war dem früheren verantwort⸗ 
lichen Redokteur der liberalen Thorner Zeikung, Siegfried 
Dyck. zur Laſt gelegt worden, der ſich deshalb vor dem Landgericht 
Thorn om 19. Mai v. Js. wegen Beleidigung durch die Preſſe 3u 

worien hatte. Gegen das auf Freiſprechung lautende Urteil 
die Siaatsanwaltſchaß Reviſton eingelegt, woraufhin das 

Jahres das Urteil aufhob 
e Vorinſtanz zurückmi e jedoch in der erneuten Ver⸗ 
vom 14. Februar di Juhres gleichfalls auf Frei⸗ 

s erkannt hat, indem fie dem Angeklagten den Schußz des 
agden 193 des Strafgefetzbuches zudilligte: denn wern auch 

ing vorliege, io habe der Angeklagte in dem fraglichen 
kteur eines politiſchen Blattes nur die Intereſfen 

i serjolgt. Der ÄAriikel, der am 5. Februat vorigen 
boiner Jeiiung etſchtenen war, war betitelt: Eine 

der Oftmark“. Dann hieß es der Rittergurs⸗ 
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Jaſtrow. ſ— é 

Des Ehrergeſchent Lat Stadt Joſttors wird dom Kladdern⸗ . i Lenedig⸗: 
Jart ar als vorgeſeste Sehäörde dem Schui· v Stadt Jaftrat 

SEEr Kantkeg üaus Anlaß ſeiner fünfunddreigigſahri⸗ 
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    D5ßn ſunfWant Hend, Det Schul⸗ 
bu bes Geſchent zugunſten der Armen Uun Joſtosrb. 

Es iſt Webeien ge wie der Geiſt der Auflehnung um ſich greift! So 
dent vielleicht gär mancher, dem iſt aber nicht ſo. Der Schuldiener 

en Diet 

hlte ſich durch die Fülle der Gnadenbeweiſe, die auf ihn nieder⸗3 

legpelen, ſo bedrückt, daß er auch den Minderbemitlellen elwas zu⸗ 

kommen laſſen, wollie. Bereits am frühen Morgen des Feſttages 

erſchien als Abgeſandter des Magiſtrats der Stadtdiener, der dem 

Geſeierten mitteitte, daß er Ausſicht habe, nach weiteten fünfzehn 

Jobren das Allgemeine,Khrenzeichen zu erhalten, Gigen Wüag 
ſandte der Herr Schuldirektor ihm, wie wir hören, ſchriftlich einen in 

warmen Ausdrücken gehaltenen Se eigenhändiger Un⸗ 

terſchriſt. Gleichzeitig erſchien die ſtädiiſche uſiktapelle und brachte 

dem Jubilar ein Ständchen, wofüuür dieſer ſie zu einem Glas Bier 
einlud. Mittags bekam er ſein Lieblingseſſen, Kohlrüben mit 

Schweinebauch, und oußerdem wor der Nachmittag für ihn auf 

höhere Anordnung völlig dienſtfrei. Als dann gegen Abend eine 

Deputation des Magiſtrats, beſtehend aus dem Bürgermeiſter und 

zwei Senaloren, erſchien und das Töchterlein des Stadtoberhauptes 

ihm kniend auf einem ſeidenen Kiſſen das ſchimmernde Fünfma 

ſtück, das extra blank geputzt war, überreichte, während der Win⸗ 

nergeſangverein intonierte: „Freude, ſchöner Götterfunken“, da 

übermannte Manthey die Rührung, und unter dem Eindruck dieſer 

Regung beſtimmte er das Ehrengeſchenk für die Armen. Warum 

ſollte er auch nicht? Hat man es etwa auch revolutionär gefunden, 

daß Paul Heyſe mit dem Nobelpreis ähnlich verfuhr? Uim einen 

Nobelpreis handelt es ſich hier zwar nicht, aber ein Preis war es 

doch auch und nobel dazu. 

In öhnlich anerkennender Weiſe äußerte ſich ein großer Teil 

der deuiſchen Preſſe über das Ehrengeſchenk, ſo daß Jaſtror für 

einige Zeit „berühmt“ wurde. Das ſcheint aber nicht allen Leuten 

in Jaſtrow zu gefallen. Einer von denen, die mit dem Ruhm ihrer 

Vaterſtadt unzufrieden ſind. ergreift in der Jaſtrower Zeitung alſo 

das Wort⸗ 
— Jubiläumsfreudigkeit. Von einem Bürger, der mit den 

Berhältniſfen vertraut iſt, geht uns folgende Zuſchrift zu: Zu dem 

Bericht über das Geldgeſchenk von 5 Mark an den Schuldiener iſt 

zu bemerken, daß der Herr Berichterſtatter nicht berückſichtigt hat, 

daß Manthey gewiſſermaßen ein Spezialiſt im Feiern von Jubiläen 

und dementſprechend in Geſuchen um Unterſtützung aus Anlaß der⸗ 

ſelben iſt. Es ſteht feſt, daß Manthey im Jahre 1902 ſein 

25 jähriges Jubilüum gefeiert und dabei um eine Unterſtützung 

eingekommen und auch eine ſolche erhalten hat; 1907 bekam er auf 

ſein Geſuch aus Anlaß ſeines 30 jährigen Jubiläums eine jährliche 

Zulage von 40 Mark. Im Jahre 1909 behauptete er, noch einmal 

ein 25 jähriges Jubiläum feiern zu können, es wurden ihm darauf⸗ 

hin 15 Mart angewieſen. Wenn ihm jetzt bei ſeinem angeblich 

35 jährigen Jubiluum nur 5 Mark bewilligt wurden, ſo geſchah dies 

natürlich nur mit Rückſicht auf die doch zu gro ße Jubiläums⸗ 

freudigkeit des Manthey und nicht, um ihm eine Belohnung 

für 35 jährige Dienſtzeit zuzuwenden, 

Der „mit den Verhällniſſen Vertraute hätte gut getan, mitzu⸗ 

teilen, wie hoch denn das Gehal! Mantheys iſt! So bleibt der 

Verdacht beſtehen, daß dieſes ſich in der Richtung der bekannten 

weftpreußiſchen Nachtwächterentlohnungen 
bewegt und 

die „Jubiläumsfreudigkeit“ Mantheys in dieſer Wurzel ihre Erklä⸗ 

rung findet.— 

   
   

  

  GSS Dirſchau. TÆ 

Dus erfſte Opfer der neuen Weichſelbrücke. Der Arbeiter Ko⸗ 

feßki aus Lieſſau geriet bei den Verlängerungsarbeiten an der 

Weichfelbrücke zwiſchen zwei Loren. Die Puffer drückten ihm den 

Bruſtkorb ein, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Koſetzki 

ſtand erſt im zwanzigſten Lebensjahre. 

Beim Baden in der Weichſel ertranten die Arbeiter Schulz und 

Kolberg. 

Bahnbeamienlos. Ein Güterzug fuhr auf dem Dirſchauer 

Rangierbahnhof dem Schaffner Albrecht den rechten Fuß ab. 

Eine Jeuersbrunſt zerſtörte den Dachſtuhl des Hauſes Schioß⸗ 

ſtraße 22. Dabei wurden die Habſeligkeiten zweier Arbeiterfamilien 

vorn Feuer vernichtet. 

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 

Danzig. Auf dem Futterboden erhängt hat ſich der Gefreite 

Sohn von der 1. Eskadron des 2. Leibhuſfarenregiments. 

Thorn. Ein Grohfener zerſtörte einen großen Teil des Eck⸗ 

‚ 2. Der Schaden wird auf 60— 70 000 

Mark ge 5 

Schloppe. Durch Nahrungsſorgen veranlaßt, erhängte ſich der 

Barbier Wlodorows einer Wohnung. 

Zoppot. Die se wemmte hier den Leichnam eines vor kurzer 

Zeit verſchwundenen Danziger Studenten an. 

      

     

    

Danziger Viehpreiſe 
vom 25. Juni 1912 

pro 50 Kilo Lebendgewicht: 

Volllleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schla * 
junge fleiſchige, 

  

Ochſen: 
noch nicht gezogen baben lungejochi) 00— 00 Mk., 

  

nicht 

      

Väusgeſtüftete uib äkteré uisgertäſtets 40—4½ M. 
junge, gur genährte ältere 00 bis 0 Mk., gering genährte bis 00 Mu. 

Buüllen: Vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 47 bis 

48 Mk., Doüſatte⸗ jüngere 41-44 Mk,/ mähßt jährte junge und⸗ 

mt genährte altere 338.—10 Mä., gering genäht 
Färſen und Kühe: Vollfleiſchice, ausgemäſt ͤü 

Schlachtwerts 00 Mk., vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwerts bis zu 7. Jahren 42—44 Mk., ältere ausgemäſtete 

Wib und Woenh 1 bs jüngere Kühe und Fürſen 37.—40 

., mäßig genührie Kühe und Färſen 33—35 Mk., gerin, enährte 

Kühe und, Färſen bis 30 e ei S ———— 
„Kälder: Doppellender, feinſte Maſt 8‚ Mk., feinſte Maßt⸗ 

hälber 53 bis 55 Mk., mitilere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 45 bis 

         

          

  

   

maßig: genähtar'feine 
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Inſehr nach 

der Popolo 

ouf fromme Unzucht 
endiich ſo einen Saumagen übfaßt. 

1           erhaupt 
   ichnap⸗ 

nach Hoch 
r herausgeriſfen würde 

er Popolo die Staatsanwaltſchaft auffordern, weni⸗ 
verrätern oder ſozialdemokratiſchen Preßſündern und 

frommien Unzuchtsmenſchen zu forſchen; 

die Untaten des geiſtlichen Verhrechers feſtnageln, bis 

nian den frommen Schweinekerl 4 n Heneh i Opfer riß. Ja, 

das Auge der Gerechtigkeit hafte i ů 
demokraliſchen Weceng ſeine Funtlionäre mit der Raſe 

smenſchen geſtoßei werden müſſen, bis man 

let in. 

      

oftmals mußte 

térteich ſo auf den ſozial⸗ 

  

  

52 Mk., geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 38 —43 Mk. i 
Saughälber bis 33 M. rule Sangtelber is—450Mtk. gerngtre 

ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge 

200—i Wüs- Mk., mäßig genährte Hammel und Schoſe (ergchafe) 
23—25 Mäk. 

Schweine: Feitſchweine über 150 Klgr. Lebendgewicht (0 bis 
00 Mu., vollfleiſchige von 120—150 Kilogr. Wabeumgemig 51 bis 
53 M., vollfleiſchige Schweine von 100—120 Kilogr. Lebend⸗ 
'emicht 50- 53 Mͤk., vollfleiſchige Schweine von 80.—00 Kilogr. 
ebendgewicht 48— Mk., vollfleiſchige Schweine unter 80 Kilogr. 

Lebendgewicht 4 Mk., ausgemäſtete Sauen 50—52 Mk., un⸗ 

eine Sauen und geſchnittene Eder 46 —48 Mk. 

Gerichtliches. 
Wieder ein hochwürdiger Unzuchtsmann verurteilt. 

Aus Inusbruck wird der Wiener Arbeiterzei⸗ 

tung geſchrieben: Die Ali⸗ und Neuklerikalen haben Pech Spie⸗ 

len ſich als die größten Sittlichkeitsapoſtel auf und kein Monat v 

geht, ohne daß eine kleritale Leuchte die Probe oufs Exempel ab⸗ 

legen würde, die freilich jedesmal wieder beſtätigt, daß die größten 

Unzuchtsmenſchen im Gewande der ſchwarzen Sittlichkeitsapoſtel 

einherlaufen. Man kann nicht mehr alle Verfehlungen der ſchwar⸗ 

zen Moralbrüder regiſtrieren, ſo häufig ſind ſie ſchon, und die Zei⸗ 

tungen ſind ſchließlich noch zu etwas anderem da als zum Regiſtrie⸗ 

ren der Schweinereien frommer Moralapoſtel. Man begnügt ſich, 

die Roſinen aus dem Teig herauszuleſen. 

Eine ſolche iſt unſtreilbar der hochwürdige Don Roſſi, bis 

vor kurzem wohlbeſtallter Kurat von Savianano in Welſch⸗ 

tirol, nun aber auf ſechs Monate gezwungener Bewohner und Gaſt 

einer ſtillen Zelle des Kreisgerichts zu Rovereto. Hochwvürden 

Roſſi hat ſich in den Worten des Nazareners: „Laſſet die Kii lein 

zu mir kommen!“ emſiglich betätigt, freilich nicht, um den Kleinen 

nach dem Vorbild des Sitifters ſeiner Religion fromme Denkungs⸗ 

art einzutreufeln. Don Roſſi war in ſeiner Art ein Praktiker, der 

höchſt perſönlich für ſeine Beſchäftigung vorſorgte: wenn er ſchon da 

iſt, Sünden zu vergeben, dann müſſen eben Sünden gemacht wer⸗ 

den. Warum poll er nur Sünden verzeihen, die andere anhäufen, 

wo es doch ſo ſüße Sünden gibt! Alſo ſorgte der „edle“ Don Roſſi 

ſelbſt dafür, daß er Sünden zu verzeihen hatte. Wie in der Ver⸗ 

handlung — die, nebenbei bemerkt, im Geheimen durchgeführt 

wurde — herauskam, hat der „Hochwürdige mit einem ganz 

fabelhaften Fleiß Sünden gehäuft. Mehrere Schulmädchen waren 

ſeine Objekte. Und die ſchon etwas mehr ols unkeuſchen Handlun⸗ 

gen hat er, ungeſtört von der k. k. Gerechtigkeit, durch mehr als zwei 

Jahre betrieben. Teilweiſe war der, Widum der Schauplatz ſeiner 

„Kinderesziehung“, zum Teil der Circolo Popolare lein 

klerikales Volksheim). Kinder kamen nämlich in dieſes Volks⸗ 

heim klerikale Zeitungen für die Eltern holen, die Don Roſſi aus⸗ 

teilte. An den Mädchen. die da um die frommen Traktätchen 

kumen, hat „Seiner Hochwürden“ die Aufregung, beſänftigt, von der 

er beſallen wurde, wenn er in den frommen Wochenſchriften von der 

ſittlichen Verworfenheit der Welt las. Widum und klerikales 

„Volksheim“ als Unzuckts'oake — der jymboliſche Abſchluß würde 

ſehlen. wenn Don Roſſi f.ve Miſſetaten nicht noch in einen anderen 

ſtillen Ort verlegt hätte. Der ſaubere Pater betrieb im Keller de⸗ 

Widums eineꝛ gar ſchwunghaften Schnapshandel, und wenn kleine 

Mädchen un den Alkohol kamen, ſchenkte er ſogar ſelber ein. Da⸗ 

mit ein Mädchen, das er beſonders in ſein Herz geſchloſſen hatte, ja 

oft um den hochwürdigen Alkohol herbeieilte, gab der „edle“ Prie⸗ 

ſter ihren Eltern wöchentlich fünf Liler gralis, Aber die durften nur 

einzeln und jedesmal von dem kleinen Mädchen geholt werden. 

Eingeſchenkt hat jedesmal der Kurat höchſtperſönlich. Dabei iſt 

das arme Kind bei jedem Liter Branntwein ſein Opfer geworden! 

Opfer im doppelten Sinne, denn, er hal es berauſcht und ge⸗ 

ig, ein Prachtexemplar eines Verbrechers! Im 

   
    

  

  

ſchändel! Wahrhaftig, ein 

Widum, nuach den Gebeten, im Volk⸗h. 

klerikalen Traktätchen, im Schnapskeller 

überall frönte der fromme Wilſtling ſeiner — Kinderliebe. Das 

die Sittenreinheit, der wir unſere Kinder zur Erziehung anver⸗ 

trauen ſollen! 
Nun ſteckt er um Loche und kann kurze Zeit über ſeine Gemei 

taten nachdenken. Die Richier, die über ihn urteilten, waren mild: 

erſtens ſchon die auffallende Rückſicht, daß man ihn anſtatt vor die 

Geſchworen vor das Kreisgericht ſtellte, Und dann die lächerlich kurze 

Strafe von ſechs Monaten! Wer heute einen Streikbrecher ſcheel 

anſchaut, muß ſeine „Miſſetar“ länger büßen! Dazu hat es noch 

  

   

  

  

      

  

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 36—27 Mk. 

    

Zentral-Kredit⸗Haus Verthold Feder 

Quittung. 
Für die Frau Nohde gingen ein: 

Übertrag 10.— Mark 
. 5,— Mark 

Summa 15,.— Mark 

  

Weitere Beträge nimmt entgegen 

Die Expedition der Volkswacht. 
  
  

Hnfang 8ʃf. 

Winterg 
Heuie Première des 

Zuli-Programms 
9 erskklassige Bunskräfte 9 

arten 

Uhr prärise. 

  
  

Achtung! 
Elbing. 

Achtungl 

Parteigenoſſen von Elbing und Umgegend! 
Donnerstag, den 4. Juli, abends 8 Uhr, im Vereinsgarten 

Partei⸗Verſammlung. 
ů Tagesordnung: 

1. Vortrag. 2. Parteitag in Chemnitz. 3. Verſchiedenes. 

Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erwartet 

591 

Der Vorſtand. 
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Delhput Menle, 
U. Schönster Kino 

Nur Brückstrasse 15. 

Im neuen Programm 

des Vaters 
brobe Tragödie in 3 Mten. 

Außerdem ein glänzendes 
Drogramm. 

Vorläufßg noch 
Kittwock u. Sonnabend neues 

Programm. 

Keiner dart fehlen! 

Die Direktion. 

  

  der äußerſten Anſtrengungen bedurſt, bis der Schweinekerl von 

  

Von heute ab kommen. 

Soweit der Vorrat reicht. große Gelegenheitsposten 
ru ins Ruge 

Der Total-Nusverkauf in Mädchen- und Knahen-Garuerobe 

Sämmtliche Damen- und Herren-Konfektion 

I. van der See Nacif., Holzmarkt 18. 
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fallenden, niedrigen Preisen zum 

:zfum leil 
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Kleiderstoffe. Waschstoffe, Leinenwaren. Hemdentuche, Linons, Ein- 

Schütte, Bezugzeuge in bunt und weiß, Betidamaste und Satins 

  

Verkauf. 

dler vollständigen Räumung wegen 
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Elbings grösster s6e 

Für die Chred 

    

Vereins- ö 
* Geschenke 

Spielwaren 
Schiehpreise 

ſtur vereinstestlichkeiten 
in gröôßter Auswahl mit 

10% Uifü-Hubal 

. Mat Sine 
(aner Narkt 35 ü 

üunh-Faiend 
Ver Freiheit Horgenrot 
Vorialilten-Marich 

Ein Sonn des Volkes 
Arbeiter-Harleillaiie 

onhneKauizwang zu hören 

Elbinger ses 
Platten-Zentrate 
tlans Tischma-n 

Platten von 0,59-5, 404 
am Lager 
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wirt 2u den fabelhait billigen 

preisen ſortgesetzt. HE 

— 
unter die Hältte der früheren Preise. — 

— 
E 
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ubergewömmüches bietet mein 

Neklame-Vert 
Lanmfuhr —— 

       

       

  

Kostüme und Hostüm- ſtö jckel 
2— 75 1. 25 ů— Leinen-Kostüm glatte engl. Fassons. mit u. Ohne Sticxerei 19.75 16.75 

—— 3.75 —* Leinen-Kostüm mit Schossjacke, in moderner schi&er Verarbeitung 24.50 

4.25 „ Marskko-Leinen-Kostüm hentg, unn kälkätagen aud Kurbelei 2N.75.4 

E 6.75 — Leinen-Rock kesche Fassons, mit Knopfgarnitur und Einsatzen H. 25 3.75 * 

  

Seicden:-Balist . 
Stikerei s- ——2„ 

Seiden-Batist PriDA Oralkät. eleg. verarbeiter. versched. Aus 

      

  

        

  

                      

     
   

   

  

   

   

  

     

  

   

  

    

2 
Wasck-Voile nI .75 — Leinen-Roc& weiss und mode mit eleganter Stickereili 6.75 —* 

Wasch-Voile LDaStrer 6.50 * Leinen- Rock weiss und mode, modeme Fassons. Falten und Einsatze 7.75 * — 

ü Karokko-Leinen-Rock Ssee e e , 8.50% 
„de. »eiss, hellblau, mit Stickerei, lesche Fassons 23.50 15.50 1 

er Stickerei und Einsätren 16.75 12.75 

Ausfuührung und Bandgarnitur .. 23.50 19.75 4 1 

ů ss aus Stickersistoß. moderne Fassons 25.00 4 

Wasd-Uoile sci&e Fassons, mit Schoss, reiche Stickereigarnitur 27.50“ 1 

Wäasch-Uoile gesti&t. mit Schoss, in eieganter Austführung. 34.50 — 

Hlerren-Stiefel — nad gewähre darauf eigen 

paar Bamen.Stiefel US0erkKalll 2 
Kinder-Stiefel Abæug Lebracht wird. 2 

＋ Mocb Ssind samtiche Erösser rd Gualitsten vorrstig. lů 

Zur gefl. Beaditung! retdLesusess Sestseeten Seibscaetuhbe-eena--r H uU 
1 

— 

6000 Paar Strümpfe 1000 Paar Handschuhel! 2 
Anf Extratischen iste Parterre ausrgtiegt. ü Auf Extratischen im Parterre ausgelegt. 

Herren-So&en⸗ Damen-Handschuhe Ssr, 12 Kocet drecbrocber aer 22 &S %t 
Herren-Socken —— ü Damen-Handschuhe — durchbrockeg. I& Knopi. ch u½α ohne EPese 38 E — 

Herren-Socken Damen-Handschuhe- Fogem. 2 Koi. baer A 2 
Damen-Strümpfe ü Damen-Handschuhe Ven. menahee 30 ., jetzt Paa. 58 8 
Damen-Strümpfe Damen-Handschuhe VS r Wehe Les-ietrtbee: 98 & 
Damen-Strümpfe ů Trikotagen bekannt gute Qualitäten! 

Damen-Strümpie Herren-Makke-Hosen 2.25 5s' 1.50 * ι¹ 

Damen-Strümpie Herren-Makko-Hemden 2.30 „L l.60 
Damen-Strümpfe ö IEtri 85 EEE br —— 2.50 65 86 
ünder Suumofe * 3 ü 8 P. 955 l.451.75rs 3.75 4 

indier-Siröm es · 2.75 2.35 1.95.“ 
Kindersöcchen VO3.25 2.95 2.65 

  

      ů 5—8 4.5 .25 
— Plieger. 2 Toosß. 

fuüüüüs ——— . TLeirü, früher bis 80 
2½⁰ aar üi, AS Paar 8• 

Warenhaus Walter Eüe Stein. ü 

Kindertängen 
  

  

   

  
  

LBeaditen Sie meine Spezialfensteri EE EEEEIEEE EE EEE 

 


